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Schrijlleitung und Geſchäftsſtele: 


Lodz, Petrikauer 109 
Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 


Osſchäftsſtunden son 7 Uhr frfib bis 7 Uhr abends, 
Sprechſtunden des Ghefftleiters täglich von 2.0—3.X. 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens 

N an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mittags 

Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und 

durch die Poſt Zloty 4.—, wöchentlich Zloty 1.—; Ausland: monatlich 

Zloty 7.— jährlich Zloty 84.—. Einzelnummer 15 Groſchen, 
onntags 25 Groſchen. 


Es 


Zentralorgan der deutſchen Sozialiftiſchen Arbeitspartei 


r N 7 5 > 
Oplata pocztowa uiszczona ryczaltem 


Einzelnummer 15 Groschen 


tung 


Polens. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 

terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 11. Jahrg. 

Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 

25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text fü! 

die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
gratis. Für das Ausland 100 Prozent Jaſchlag 


Auf den Trümmern der Demokratie hat der Na⸗ 5 * — ; h 2 
tionalismus in Europa wieder in feiner N Form 1 8 j a a + 
breit gemacht. Unberechenbar und blind wird der Völker⸗ | 4 - — A wg Ar ae a an — 
haß gepredigt, werden die niedrigſten Inſtinkte unveraut⸗ * — AALEN DE 1 ER 
wortlicher Elemente wachgerufen und Taten beſchönigt und — 5 r 7 4 21 * r 1 ale: PR | 
gutgefeißen, die eine unendliche Schmach für ein jedes — A a — 52 a 
Volk, geschweige denn für ein Kulturvolk iind. Mit bru⸗ N 1 we 5 
taler Gewalt hat der Hitlerfaſchismus in Deutſchland alle » a se 2 roh * 
Rechtsbegriffe aus dem ſtaatlichen Leben ausgeſchaltet, dos e 1 * F * — — — * 
Wort und den Geiſt unter Kuratell geſtellt, Tauſende * ur 3 
und Abertauſende deutſche Volksgenoſſen allein dafür, daß — r * „= ii; 1 4 
ſie anders denken als Hitler, in die Konzentrationslager - n 5 r 2 
interniert, in welchen in der Kriegszeit die gefangenen, don * — — 5 8 
„Feinde“ untergebracht waren, und als Krönung alles 5 N — 
deſſen einer verſchwindenden Minderheit, dem jüdiſchen Bi * Nn 
Volke, den Vernichtungskampf angeſagt. Mit Grauen i 
ſchauen die verantwortungsbewußten Kreiſe des Auslandes i 
auf das, was in Deutſchland geſchieht, eingedenk des Ein Pole ſagt + 
Goethewortes: „Das ift der Fluch der döſen Tat, daß fie ® 
fortzeugend Böſes muß e e . . . Leider gibt es aber * — — — 1 ee % 
auch außerhalb Deutſchlands Kreiſe, die der Hitlergewal! |, _ ur". j > Br — 5 
das Wort ſprechen, ohne ſich deſſen bewußt zu fein, daß — v . . 5 4 ae 
eine ſolche Politik nicht nur kurzſichtig und gefährlich, on- - * * ö | a 3 1 
dern auch ſchädigend für das Auslandsdeutſchtum und fü RUE DC Ba A ae Te * a‘ 
die Minderheiten überhaupt tft. | 5 MN Feen 1 

Und der „Fluch der böſen Tat“ ließ nicht lange auf wa 8 8 et e = — — 
ſich warten. Mit fanatiſcher Kraft erhob ſich der Proteſt⸗ ! 5 2 N 0 > 
ſturm der Juden aller Länder gegen alles, was deutſch iſt, N 5 Bm ARE 8 Pa 
und lauernd und ſchmunzelnd ſtanden alle diejenigen bei⸗ * — 
ſeite, die nur auf die Gelegenheit warten, um gegen N ; 

Deutſchland zu Felde zu ziehen, um im Trüben fifchen zu |. . © rt 
können, um an wehrlojen deutſchen Minderheiten i E K E E 1 
Mütchen zu kühlen. ki E 
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Schon einmal, vor nicht ganz drei Jahren, erlebte an * hi kr 
Lodz etwas ähnliches. Damals hatten die nchen Nas „ * N 2 * 
tionaliſten einen willkommenen Vorwand für ihr wüuſtes * . * 7 
ae dr n eek lage unverant⸗ * | „ 
wortlichen Miniſters Treviranus. Aufgeſtachelt durch die „ — 5 
Hetzreden einer vorangegangenen Kundgebung iſt damals. l 3 * 2 
die „Lodzer Volkszeitung“ dem chauviniſtiſchen Mob zm 2 i =. 
Opfer gehen, indem die Redaktion und Adminiſtration \ $ Ä * 7 85 
demoliert wurden. Nach demſelben Programm ſpielten ſich 75 . - ne — 
die Ereigniſſe am Sonntag ab, mit dem Unterſchied nur, N 18 u: 2 
daß diesmal die jüdiſchen Nationaliſten ihren „Heldenmut“ | * U an 4 A 
im Schutze des polniſchen Nationalismus zum Ausdruck * ik Br; * A. 
bringen konnten. Ebenſo wie 1930 gaben Sanacjaver⸗ — 4 — N 
bände den Auftakt dazu, Leute, deren Namen im heutigen a r * * er 
Polen Bedeutung haben und 3 And. ya a TE m 
3 „ € } — ° 1 i aa # IE 
h a N A — 7 * A; j K * — 5 ; 
A * AN „ — 6 N — j 
Be 1,8 u 6 * = 7 ö 
. 8 - . 4 Beſchlagnahmt! 
5 — W 1 2 4 fr 2 5 3 ˙ 7 — Die geſtrige „Lodzer Volkszeitung“ unterlag wegen 
45 ee, y E 5 3 * . 1 des Berichts über die ungeheuerlichen antideutſchen Aus⸗ 
— f n 8 f er A I chreitungen polniſcher und jüdiſcher Nattonaliften der Be⸗ 
„ ER TE ni TE 7 u Mr er * I ſchlagnahme. Erſt nach Feſtſtellung der von der Stadt⸗ 
. e ann heilen, u nach dieſer — a A ui PER: 1 be Bene W 1 8 die „Lodzer Volks⸗ 
gebung geſchah, en aber die zur Annahmr ge⸗ b a ö eitung“ in zweiter Auflage erfcheinen. 
langte „ in der es u. N 0 I a 3 f — — ar ag nahen auf a. de m kpasie en 
„Wi rlangen von den polniſchen Regierungs⸗ \ richtet. ährend der Drucklegung wur te Drucke⸗ 
behörden bie Audendung weitestgehende Vergel unge. * F dei vun Polizeibeamten beſetzt, damit In nur fein ungen: 
Eich deuſcher n reg 1% N 2 = hr Me 1 E Zeitungseremplar den Weg in die Oeffentlichkeit 
1 2 Iten. t er⸗ ” 5 
langen die Schließung ſolcher in Polen erscheinenden — * « 4. 8 nd Die letzte Nacht hindurch ſtand unſere Redaktion unter 
deutſchen Zeitungen, die durch ausdrückliche Solidarität 7 2 2 Re ganz beſonderem Schutz, denn ſogar dieſe Zeilen find in 
mit Berlin kennzeichnend find.“ * W ‘ ;  Jnädfter Nachbarſchaft eines Polizeibeamten in Uniform 
8 — 9 . geſchriaben worden. 
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Neue antideuiſche 


In den geſtrigen Nachmittagsſtunden bildete ſich in 
den Straßen der Stadt Graudenz ein Demonſtrations⸗ 
zug. Aus allen Verkaufsſtänden wurden deutſche Zeitun⸗ 
gen entfernt und vernichtet. Außerdem wurden deutſche 
Firmenſchilder zertrümmert und heruntergeriſſen. Die Po⸗ 
Tizei ſtellte „die Ruhe“ wieder her. ö 

Auch in Poſen kam es geſtern zu antideutſchen 
Kundgebungen. Gruppen von Studenten zogen auf den 
Plae Wolnosci, wo ſie die aus den Kiosken geraubten Zei⸗ 
tungen verbrannten. 


Für geſtern mittag waren in Warſchau Demonſtra⸗ 
tionen der akademiſchen Jugend gegen deutſche Zeitſchriften 
und Firmen angeſetzt. Die Demonſtrationen ſollten von 
der alademiſchen Jugend des regierungsfreundlichen „Le⸗ 
gion Mlodych“ ausgeführt werden. Am Nachmittag ver⸗ 
boten die Behörden alle Demonſtrationen, und auf Grand 
einer Verfügung des Regierungskommiſſariats wurde eine 
Reviſion im Lokale des Verbandes des „Legjon Mlodych“ 
durchgeführt, wo Aufrufe zum Boykott und Pla⸗ 
kate beſchlagnahmt wurden, die auf die Fenſter und 
Türen ſolcher Firmen, die deutſche Zeitſchriften hielten, 
und neben Lichtſpieltheatern, die deutſche Filme vorführten, 
angeklebt werden ſollten. Der Verband des „Legjon Mlo⸗ 
dych“ gab daraufhin eine Deklaration heraus, in der ſich 
der Verband den Anordnungen der Behörden fügt und die 
angeſetzten Demonſtrationen abgerufen hat. 

Aus Berlin wird gemeldet: Die Warſchauer Polizei 
hat auf Grund der deutſchen Beſchwerde bei der polniſchen 
Regierung hin die für Montag angekündigten Demonſtra⸗ 
tionszüge verboten. 

Lodzer Deutſches Gymnaſium muß Unterricht ausſetzen. 

Infolge der Demolierungen im Deutſchen Gymnaſtum. 
hat die Direktion des Gymnaſiums den Unterricht unter⸗ 
brechen müſſen. Der Unterricht ſoll erſt wieder nach den 
Dfterjeiertagen, nach der Wiederinſtandſetzung der ange⸗ 
richteten Schäden erfolgen. 

25 Verhaftete. 


Wie die Nachrichtenagentur „Polpreß“ erfährt, ſind 
im Zuſammenhang mit den deutſchfeindlichen Ausſchreitun⸗ 
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Lodzer Bolrsgerming — Dienstag, den 11. April 1933. 


Demonſtrationen. 


3 am Sonntag 855 8705 25 Perſonen verhaftet worden. 
lle Verhafteten wurden dem Unterſuchungsrichter für po⸗ 
litiſche Angelegenheiten übergeben. 


Deuiſcher Proteſt in War chau. 


Berlin, 10. April. Der deutſche Gefandte in War: 
ſchau hat den Auftrag erhalten, wegen der deutſchſeindlichen 
Ausſchreitungen am Sonntag in Lodz Einſpruch zu erhe⸗ 
ben und Beſtrafung der Schuldigen zu ſordern. 


Proteſt beim ſchleſiſchen Wojewoden. 


Geſtern meldete ſich beim Wojewoden von Oberſchle⸗ 
ſien Grazynſti eine Delegation des Deutſchen Volksbundes, 
beſtehend aus Senator Dr. Pant und Abg. Ulitz, die Be⸗ 
ſchwerde gegen die Ausſchreitungen und antideutſchen De⸗ 
monſtrationen einlegten. In ſeiner Antwort wies der Woje⸗ 
wode darauf hin, daß dieſe, Erregung“ die Folge der gegen⸗ 
wärtigen Zuſtände im Deutſchen Reich ſeien. Alle Schutz⸗ 
maßnahmen ſeien ergriffen worden. Die Schulleitungen 
hätten Verfügung erhalten, die Jugend vor Demonſtra⸗ 
tionen zurückzuhalten. Jede Ausſchreitung würde ſchwer 
beſtraft werden. 5 


Bohlottbewegung gegen Deutſche. 


Nach den geſtrigen antideutſchen Ausſchreitungen in 
Lodz und verſchiedenen anderen Städten haben ſich in Lodz 
und an anderen Orten beſondere Komitees gebildet, die 
eine Boykottbewegung „in aller Stille“ durchführen wollen. 
Insbeſondere ſollen deutſche Zeitſchriften und Zeitungen 
dem Boykott verfallen. 


Im Lodzer Verband der Kaufleute und Induſtriellen 
(Petrikauer Straße 10) fand eine Sitzung der Exekutive 
der Zwiſchenverbandskommiſſion ſtatt, die zur Durchfüh⸗ 
rung des Bohkotts deutſcher Waren gebildet worden tt. 
Es wurde beſchloſſen, am 13. April eine Verſammlung in 
der Philharmonie abzuhalten. Ferner wurde beſchloſſen, 
ſich durch Flugblätter an die jüdiſche Bevölkerung zu wen⸗ 
den und zum Boykott der deutſchen Waren aufzufordern. 


Chamberlain warnt Deulſchland. 


Ungünftiger Eindeud der Vorgänge in Deutſchland. 


London, 10. April. Sir Auſten Chamberlain kam 
in Birmingham in einer Rede auch auf die Lage in 
Deutſchland zu ſprechen und ſagte, die Aeußerungen 
hervorragender Männer hätten Ereigniſſe enthüllt, die, wie 
man hoffen könne, ſich nicht wiederholen werden. Es habe 
andere Nationen unangenehm berührt, daß in 
Deutſchland Bürger wegen ihrer Raſſe oder ihres Glau⸗ 
bensbekenntniſſes verfolgt werden. Die deutſche Regierung 
möge bedenken, welchen Eindruck die Welt davon bekomme. 
Deutſchland habe — ſagte Chamberlain weiter — ſein 
Schickſal ereilt, weil es in übermäßigem Stolz und egoiſti⸗ 
ſcher Eitelleit anderen Leuten nicht erlauben wollte, ſo zu 
leben, wie ſie es wünſchten, und weil es der übrigen Welt 
einen Willen aufzwingen wollte. 

Als Deutſchland auf der Genfer Abrüſtungskonferenz 
für die Gleichberechtigung eintrat und die Mächte ihre Be⸗ 
reitwilligkeit gezeigt hatten, die Gleichbevechtigung zu ge⸗ 
währen, ſei in die innerdeutſche Politik der alte Geiſt ein⸗ 
gezogen. 

Bezüglich der Reviſion der Friedensverträge ſagte 
Auſtin Chamberlain: „Ehe dieſe Verträge einer Reviſion 
unterzogen werden können, muß man die Gewißheit haben, 
daß der herrſchende Geiſt von den Deutſchen gewichen iſt. 
Bevor wir unſere Rüſtungen auf das Niveau Deutſchlands 
herabſetzen können, müſſen wir die Gewißheit haben, daß 
es die Gleichberechtigung für ſeine eigene Sicherheit und 
Aufrechterhaltung des Friedens verlangt und nicht, um die 
Sicherheit anderer Nationen zu gefährden.“ 


Keine Zugeſtändniſſe an Deutſchland. 
Macdonald über den Viermächteplan. 


London, 10. April. Auf eine Anfrage hinſichtlich 
des Standes der Verhandlungen über einen Viermächte 
palt erwiderte Macdonald im Unterhaus, er glaube, daß 
dieſe Angelegenheit im Verlaufe der Debatte über eind 
Vertagung am Donnerstag zur Sprache kommen werde. 
Als ein Abgeordneter den Premierminister darauf aufmerl⸗ 
am machte, daß jeder Pakt, der dem gegenwärtigen 
Deutſchland irgend welche Zugeſtändniſſe macher 
würde, unverzüglich vom britiſchen Volke abgelehnt 
werden warde, erwiderte Macdonald, das Unterhaus wiſſe 
wohl, daß man nicht den Abſchluß eines ſolchen Paktes 
plane. Ne 


deutſch⸗Ddänen für Einiaung Schleswias. 
Auch hier Grenzreviſton verlangt. 


Berlin, 10. April. Die „Nordſchleswigſche Zei⸗ 
kung“ veröffentlicht eine Erklärung des deutſchen Abgeord⸗ 
in der es heißt: „Wir 


Deutſchen in Nordſchleswig begrüßen mit Freude den na⸗ 
tionalen Durchbruch im Deutſchen Reich als einen feſten 
Willen zur Wiedergewinnung der Freiheit. Die ſchleswig⸗ 
ſchen Wählervereinigungen haben von Anfang an die Not» 
wendigkeit einer neuen Entſcheidung herb hoben, und 
wir erſtreben eine Entſcheidung, die die e dung Noecd⸗ 
ſchleswigs mit Schleswig⸗Holſtein anbahnt and mit dem 
Deutſchen Reich wieder herſtellt.“ 

Mit dieſer Erklärung, ſo ſchreibt die „Volkszeitung“, 
hat die deutſche Minderheit in Nordſchleswig offiziell die 
Forderung nach Reviſion der unmöglichen Grenzziehung 
geſtellt. Das Echo auf däniſcher Seite iſt einſeitige Ab⸗ 
lehnung auf allen Seiten. Der deutſche Standpunkt iſt 
klar: der neue Staat wird die deutſchen Volksgenoſſen jen⸗ 
ſeits der künſtlichen Grenzen nicht ſchutzlos laſſen. 


Bolenverband verlangt Einberufung 
des Völlerbundrats. 


Oppeln, 10. April. Der Verband der Polen in 
Deutſch⸗Oberſchleſien hat an den Generalſekretär des Völ⸗ 
kerbundes ein Telegramm gerichtet, in dem in Anbetracht 
der „Polenverfolgungen“ im Reich unverzüglich um die 
Einberufung einer außerordentlichen Tagung des Völker⸗ 
bundsrates gebeten wird. 


„Herrliche um erredung“ 
Papens mit Muſſolini. 
Rom, 10. April. Vizekanzler v. Papen wurde am 
Montag von Muſſolini empfangen. Die Unterredung 
dauerte etwa eine Stunde und hatte einen ſehr herzlichen 


Charakter. 
Göring in Nom. 


Ro m, 10. April. Reichsminiſter Göring iſt Montag 
nachmittag in Rom eingetroffen und vom italieniſchen 
Luftfahrtminiſter empfangen worden. 


Auch Dollfuß führ! nach Nom. 
Wien, 10. April. Bundeskanzler Dr. Dollfuß wird 
ſich am Dienstag im Flugzeug zu einem kurzen Aufenthalt 
nach Rom begeben. Er wird an den vatikaniſchen Oſter⸗ 
eremonien teilnehmen. Der Bundeskanzler wird während 
8 5 Anweſenheit in Rom Muſſolini beſuchen. 


Herriot führt Wa hington. 
Paris, 10. April. Der Miniſterrat hat die Ernen⸗ 
nung Herriots zum Vertreter Frankreichs bei den Waſhing⸗ 
toner Beſprechungen beſtätigt und den Wortlaut der Ge⸗ 


genvorſchläge zum Viermächtepakt gutgeheißen. 
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Alle Wahrheiten. 

Die Zenſur iſt die jüngere von zwer jchänblice:. 
Schweſtern, die ältere heißt Inquiſition. Die Zenſur iſt 
das lebendige Geſtändnis der Großen, daß ſie nur ver⸗ 
dummte Sklaven treten, aber keine freien Völker regieren 
können. Die Zenſur iſt etwas, was tief unter dem Henker 
ſteht, denn derſelbe Aufklärungsſtrahl, der vor ſechzig Jah: 
ren dem Henker zur Ehrlichkeit verholfen, hat der Zenſun 
in neueſter Zeit das Brandmal der Verachtung aufgedrück 

Johann Neſtroy 
PPP BEN CET ET TEE 


Der Konflikt in der Bialhſtoler Induſtrie 
verſchärft. 


Die ſeit längerer Zeit geführten Verhandlungen un 
eine Beilegung des Streiks in der Bialyſtoker Textilindu⸗ 
ſtrie wurden geſtern endgültig als reſultatlos unterbrochen. 
Die Induſtriellen haben in einem beſonderen Schreiben 
an den Arbeitsinſpektor dieſem mitgeteilt, daß ſie be⸗ 
ſchloſſen hätten, die Kommiſſion, die zu den Verhandlungen 
mit Vollmachten ausgeſtattet war, zurückzuziehen und den 
einzelnen Induſtriellen die Freiheit geben, Cinzelabtem: 
men mit den Arbeitervertretern abzuſchließen. 


Polniſcher Konſul in Königsberg. 

Legationsrat Konſtanty Jelenſki aus der Weſtabtei⸗ 
lung des Außenminiſteriums wurde zum Generalkonſul der 
Republik Polen in Königsberg ernannt. Dieſer Poſten 
war ſeit der Uebernahme des Poſtens des Generalkommiſ⸗ 
ſars der Republik Polen in Danzig durch Dr. Paper 
vakant. N 

* 

Der Generalkommiſſar der Republik Polen in Danzig, 
Dr. Papee, iſt in Warſchan eingetroffen, wo er ir 
dienſtlicher Angelegenheit mehrere Tage verweilen wird. 


Präſes des Verwaltungsgerichts verſtorben. 
Geſtern um 3 Uhr nachmittags verſtarb im Sanatorium 
in Otwock nach längerer Krankheit der Präſes des Oberſten 
Verwaltungsgerichts Jan Kanty Pientak. 


Davis iſt nach Berlin optimiſtiſcher. 


Paris, 10. April. Norman Davis traf am Mon⸗ 
tag mittag mit dem Nordexpreß wieder in Paris ein. In 
dem gleichen Zuge befand ſich der franzöſiſche Botſchafter 
in Berlin Francois Poncet. Davis äußerte ſich ſehr be⸗ 
friedigt über ſeine Reiſe nach Berlin. Eine Erklärung 
über die Haltung Deutſchlands könne jedoch erſt nach einer 
Fühlungnahme mit den anderen intereſſterten Regierungen 
abgegeben werden. Auf alle Fälle ſei er aber jetzt opti 
miſtiſcher als vor ſeiner Reiſe nach Berlin. 


Freies Land für Mörder. 


Karlsruhe, 10. April. Die Preſſeſtelle beim 
Staatsminiſterium teilt mit: 

„Die Strafkammer des Landgerichts Offenburg hat 
auf Grund der letzten Amneſtieverordnung die an der 
Beſeitigung Erzbergers Beteiligten außer Ver⸗ 
ſolgung geſetzt. Damit können fie nach langen Jahren 
wieder unbehelligt deutſchen Boden betreten.“ 

* 

Beim Leſen dieſer amtlichen Verlautbarung will mim 
ſeinen Augen nicht trauen: iſt es denn möglich, daß eine 
amtliche Stelle einen ganz gemeinen Mord, wie es der 
Mord an dem Zentrumsführer Erzberger geweſen iſt, als 
eine „Beſeitigung“ bezeichnet? Ja, fo ift es; das Hitier- 
Deutſchland iſt heute ein Land, das Mörder von Republi⸗ 
kanern wieder betreten können. f 


Die Nazi⸗Altion gegen die Juden. 
Eine Anordnung im Kölner Schlachthof. 


Köln, 10. April. Auf dem Kälner Schlachthof wurde 
durch Anſchlag bekanntgegeben, daß jüdiſchen Viehhändlern 
das Betreten des Schlachthofes verboten iſt. Jüdiſchen 
Metzgern und Aufläufern iſt jedoch der Zutritt zu den Hal⸗ 
len geſtattet. Ein Aufgebot von SS.⸗Leuten ſorgt für bir 
Durchführung der Anordnung. 


Geſetz über die Ausſchaltung jüdischer Rechtsanwältt 
beſchloſſen. 


Berlin, 10. April. Die Reichsregierung hat in 
ihrer heutigen Sitzung ein Geſetz über die Zulaſſung von 
Rechtsanwälten beſchloſſen, das ſich an das Berufsbeamten⸗ 
gejeg anlehnt. Die Zulaſſung von Rechtsanwälten nicht⸗ 
ariſcher Abſtammung kann bis zum 30. September 1935 
zurückgezogen werden. 


Reichsangehörigkeit ſtatt Staatsangehörigkeit. 
Berlin, 10. April. Die Einführung einer Reichs 
angehörigkeit an Stelle der bisher in Deutſchland üblichen 
verſchiedenen Staatsangehörigkeiten wird im Zuſammen 
hang mit der Reichsreform im Reichsinnenmin in ⸗ zen ho 


I arbeitet 


re ee “r 


Haus, zwei Schüſſe. 


At. 101 


Dodger Bolkszenung -— Dienstag, ven 11. April 1938, 


Bruch des Rappallo- und des Berliner Vertrags? 


Die Sowjetpeeſſe attackiert in ſchärſſter Weiſe die Ge⸗ 
waltpolitik der Hitlerregierung gegenüber Sowjetrußland. 

Das amtliche Organ der Sowjetunion, die „Iſwie⸗ 
ſtija“, ſchreibt, daß die Verhaftung ſowjetruſſiſcher Bür⸗ 
ger in Deutſchland und die Reviſionen ruſſiſcher Handels⸗ 
vertretungen einen Bruch des deutſch⸗ruſſiſchen Vertrages 
darſtellen, der die Unantaſtbarkeit ruſſiſcher Aemter in 
Deutſchlond garantiert. Die Ernennung Alfred Roſen⸗ 
bergs zum Leiter der politiſchen Auslandsabteilung der 
nationalſozialiſtiſchen Partei ſei ein Beweis für die Anti⸗ 
jorwjetpolitif der Berliner Regierung; Roſenberg gilt als 
Feind der Sowjets und Befürworter eines 
Krieges mit ihnen. 

Das Organ der kommuniſtiſchen Partei, die „Pra w⸗ 
da“, ſchreibt, daß dank der Politik Hitlers Europa zum 
Antiſowjetfaktor geworden ſei. 

Das Blatt „Sa Induſtrijaliſaziju“ weiſt 
auf die Notwendigkeit einer Aenderung der Handelspolitik 
Rußlands hin, indem man die Handelsbeziehungen zu 
Deutſchland abbricht und die ruſſiſche Ausfuhr in andere 
Länder ablenkt. 

In Moskauer politiſchen Kreiſen wird die damit be⸗ 
gonnene Kampagne als Auftakt zum Bruch der Verträge 


von Rappallo und Berlin betrachtet. Die amtliche ruſſiſche 
Preſſeagentur „Taß“ veröffentlicht ein längeres Kommu⸗ 
nique über die Verfolgungen ruſſiſcher Bürger in Deubſch⸗ 
land. In dem Bericht werden zahlreiche Fälle von Ver⸗ 
haftungen ruſſiſcher Bürger angeführt und auf die Haus⸗ 
ſuchungen und Reviſionen in ruſſiſchen Vertretungen und 
auf ruſſiſchen Schiffen hingewieſen. 

Die ruſſiſche Botſchaft hat zu Händen der deutſchen 
Regierung einen energiſchen Proteſt gegen dieſe Art Ge⸗ 
waltmaßnahmen gegenüber ruſſiſchen Bürgern eingebracht. 


Nandſchuriſche Forderung an Rußland. 

Charbin, 10. April. Die mandſchuriſchen Behür- 
den haben vom ſowjetruſſiſchen Generalkonſul die ſofortige 
Rückgabe von 102 Lokomotiven und etwa 5000 Waggons 
angeſordert. 


Britiſcher Geſchäftsträger in der GPU. 
Moskau, 10. April. Der britiſche Geſchäftsträger 
in Moskau ſtattete am Montag den verhafteten britiſchen 
Staatsangehörigen im Gebäude der GPU einen Beſuch ab. 
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Judenfrage und Völterbund. 


London, 10. April. Der ſozialiſtiſche Abgeordnete 
Wedgewood fragte im Unterhaus, ob der Voͤlkerbund 
Maßnahmen zum Schuß der jüdiſchen Minder⸗ 
heit garantiere. Außenminiſter Sir Simon erwiderte, 
der Völkerbundsrat habe feſtgelegt, daß ein Vorgehen unter 
Artikel 11 des Völkerbundsſtatuts normalerweiſe nicht in 
ſolchen Füllen angewendet werden ſolle, wie ſie ſich auf den 
Schutz von Minderheiten unter den Verträgen beziehen. 
Der Artikel ſolle nur in ernſten Fällen angewendet werden, 
wenn ſie den Zweifel aufkommen ließen, daß die Tatſachen 
die Aufrechterhaltung des Friedens zwi⸗ 
ſchen den Staaten weitgehend bedrohten. Er ſei da⸗ 
her im Zweifel, ob der Art. 11 richtigerweiſe wie im Falle 
der jüdiſchen Minderheit in Oberſchleſien 
angerufen werden könne. Was das deutſch⸗polniſche 
Abkommen betreffe, jo wiſſe er von keinerlei Anru⸗ 
fung des Völkerbundes auf der Grundlage, daß die jüdiſche 
Minderheit ihrer unter dieſem Abkommen zugeſicherten 
Rechte beraubt worden ſei. 

Wedgewood fragte hierauf, ob ein mögliches Vor⸗ 
gehen unter dem Art. 11 des Völkerbundſtatuts belannt⸗ 
gegeben werden würde. Er je der Anſicht, daß die ges 
genwärtig zwiſchen Polen und Deutſchland 
beſtehende Lage genügend ernſt ſei, um ein ſolches 
Vorgehen wünſchenswert zu machen. Außenminiſter Si⸗ 
mon erwiderte, er könne nicht genau jagen, in welcher 
Form das Vorgehen erfolgen könne. Wenn jedoch Maß⸗ 
nahmen unter dem Art. 11 getroffen würden, ſo würde das 
delanntgegeben werden. 


Und jeden Tag neue Morde... 

Aus Deutſchland wird uns geſchrieben: 

Vor fünf Tagen ſtarb in der Charite der Arzt Dr. 
Philippsthal an den gräßlichen Verletzungen, die 
ihm die SA.⸗Beſtien zugefügt hatten. Dr. Philippsthal 
war politiſch nicht im geringsten hervorgetreten, er genoß 
in Biesdorf, einem öſtlichen Berliner Vorort, den be⸗ 


Min, die von ihrem Arbeitgeber wegen der pöbelhaften 
eſchimpfungen, mit denen fie ihn, den „Dreckjuden“, be- 
dacht hatte, entlaſſen worden war, verdächtigte Dr. Phi⸗ 
lippsthal, den Apotheker „aufgehetzt“ zu haben. Und das 
genügte. Die SW. holte den Arzt nachts aus der Wohnung 
und verſchleppte ihn in ihre Kaſerne. Dort wurde der 
hilfloſe Mann in der beſtialiſcheſten Weiſe geſchlagen, mit 
Stiefel» ins Geſicht getreten, die Haare wurden ihm bü⸗ 
ſchelweiſe ausgeriſſen. Den Todwunden brachten dann die 
Mörder ins Urban⸗Kranklenhaus. Seine Frau durfte auf 
Befehl des SA. Mannes, der ſtändig neben dem Bett ſtand, 
mit ihm nicht einmal ſprechen. Ein paar Stunden, bevor 
er ſtarb, brachte man ihn in die Charite, „weil ſich dieſe 
Fälle im Urban⸗Kranlenhaus zu ſehr häufen“. 
Dieſer Tage unterhielten ſich in einem Hambur⸗ 
ger Gaſthaus in der Humboldtſtraße ein paar Arbeiter. 


Ki Ruf als Arzt und Menſch. Aber eine Apothekerge⸗ 


Vielleicht entſchlüpften ihnen nicht gerade freundliche Worte 


über die Regierung. Ein Nazi zog ſeine Piſtole und {hr 
den jungen Arbeiter Wilhelm Drewes von hinten nie⸗ 
a Er ftarb noch während des Transports ins Kranken⸗ 

us. 
In Barmen ging der Arbeiter Quint mit ſeiner 


Frau — ſie hatten vor zwei Wochen geheiratet — abends 


durch die Straßen, ruhig plaudernd, ſpazieren. Einem 
SA -Mann gefiel der Arbeiter nicht. Alfo: Revolver her⸗ 
0 Die Frau war gleich tot, der Mann iſt 
ſchwer verwundet. „Die unbekannten Täter“, ſagt der Po⸗ 
lizeibericht, „Find entkommen.“ ö 
„Das geht Tag für Tag jo. Tag für Tag ſterben Ar⸗ 
beiter, erſtochen, erſchoſſen, zu Tode geprügelt. Und keine 
Zeitung wagt, die Wahrheit zu ſchreiben. Ab und zu kaun 
man Nachrichten wie die folgende aus dem „Mainzer An⸗ 
zeiger“ vom 6. d. M. leſen: „Am Fenſter des Erkers zur Pri⸗ 
valwohnung des Anweſen vom Landwirt Fritz Schmahl 
wurde nachts eine ſelbſtderfertigte Bombe niedergelegt. Die 
Entzündung war im ganzen Ort zu hören. Beſchädigt 
wurde das Fenſter mit Laden ſowie die Zimmereinrich⸗ 
lungsgegenſtände. Die Spuren der Täter führen in der 


Richtung nach Dreiſen, verloren ſich aber auf dem Feld. 
(Die Hilfspolizei wird doch nicht die Hilfspolizei verhaf⸗ 
ten! Red.) Vor acht Tagen war ſchon einmal nachts ein 
Anſchlag verübt und dabei in das Schlafzimmer geſchoſſen 
worden. Schmahl wurde zu ſeiner eigenen Sicherheit in 
Schutzhaft genommen.“ Und damit Schluß. Nicht ein 
Wort der leiſeſten Kritik. Der Mann wird verhaftet und 
ins Konzentrationslager gebracht. 


Konzentrationslager. 

Einem Berichterſtatter der „Badiſchen Preſſe“, der 
das Konzentrationslager Heuberg an der Badiſch⸗württem⸗ 
bergiſchen Grenze beſuchte, gab der Lagerkommandant Ma⸗ 
jor Kaufmann folgende Auskünfte: 

Wir haben eine ungeheure Verwaltungsarbeit zu ber 
wältigen. 1750 Gefangene ſind jetzt da, übrigens 
nicht nur Kommunſſien, ſondern auch Reichsbanner⸗ 
leute uſw. Das Nager wird noch erweitert werden und 
die Gefangenen werden in nächſter Zeit zu Straßenarbei⸗ 
ten herangezogen. Deſuch iſtgrundſätzlichunter⸗ 
ſagt. Die Inhaftierten dürfen keine Lebensmit⸗ 
telpakete und keinen Tabak erhalten. Alle ein 
gehende und ausgehende Poſt wird durch eine beſonder 
Zenſurſtelle geprüft. Eine Heidenarbeit. Um das Quan⸗ 
tum der Arbeit, das die Zenſurſtelle tagtäglich leiſten muß, 
wenigsſtens etwas zu vermindern, dürfen die Häftlinge 
nur alle vierzehn Tage einmal ſchreiben. 
Natürlich nur unpolitiſch. Ein Kapitel für ſich ſind die 
Krankheitsfälle. Die Aerzte haben viel in unſerem Lager 
zu tun. Zum Teil ſind ſchwere Krankheitsfälle zu verzeich⸗ 
nen: Tuberkuloſe, Geſchlechtskrankheiten. Die Pa⸗ 
tienten kommen zur Krankenſtation oder werden in ihre 
Heimat zurückbefördert. Die überwiegende Mehrzahl der 
Häftlinge iſt zufrieden. Das Eſſen iſt gut. Es gibt ein 
kräftiges und reichliches Einheitsgericht, Fleiſch zweimal in 
der Woche. Der amerikaniſche Generalkonſul aus Stutt⸗ 
gart, der kürzlich zur Beſichtigung hier oben war, hat das 
Eſſen verſucht und gelobt. Mehrmals im Tage dürfen die 
Gefangenen in den Hof, aber nur ſtubenweiſe. - 

Trotz dem Beſuchsverbot iſt an Sonntagen ein Maſ⸗ 
ſenſturm von Beſuchern zu bewältigen. Der Bericht er⸗ 
zählt darüber: 

Die Bittſteller, die ins Lager wollen, ſtehen Schlange. 
Auf Laſtautos kommel halbe Dörfer angefahren, Motor⸗ 
räder und Perſonenwagen parken ſchon in den Vormit⸗ 
tagsſtunden. Da kommen echte und falſche Bräute, junge 
Burſchen mit falſchen SA.⸗Ausweiſen und unberechtigten 
Hoheitszeichen, Mütter und Großmütter, Frauen im 
Braunrock und im Pelzmantel. Alle werden abgewie⸗ 
ſen, wenn nicht ein ganz beſonderer Grund den Beſuch 
notwendig macht. Darauf Heulen und Wehklagen, 
gert. und Flehen, aber die Anordnung wird streng durch⸗ 
geführt. 

Die Leiche des Admiral Mommet geborgen. 
Neuyor!k, 10. April. Die Leiche des bei dem 
„Acron“- Ungläck ertrunkenen Chefs der amerikaniſchen Mi⸗ 
hr, Admiral Mommet iſt am Montag geborgen 
worden. 


Die treibende Hülle des verunglünkten amerikaniſch 
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en Luftrieſen „Acron“ 


Unſer Bild ſtellt den amerikaniſchen Bevollmächtigten, 
der geſtern wieder in Paris eingetroffen iſt, mit dem 
Außenminiſter von Neurath nach einer ſtattgefundenen Be: 
ſprechung dar. 

— 


Einſtein geht nach Spanien. 


Madrid, 10. April. Das ſpaniſche Unterricht?- 
miniſterium gibt bekannt „daß Prof. Einſtein ein Angebot 
der ſpaniſchen Regierung, ordentlicher Profeſſor an einer 
ſpaniſchen Univerſität zu werden und unter Fortſetzung ſei⸗ 
ner wiſſenſchaftlichen Arbeiten Vorleſungen zu halten, an- 
genommen hat. 


Vierzig Jahre „Voltswille“ in Temesvat. 


(J. J.) Am 1. Mai dieſes Jahres vollendet da 
„Volkswille“, das Blatt der Banater Sozialdemokratie, 
ſein vierzigſtes Erſcheinungsjahr. Aus dieſem Anlaß er⸗ 
ſcheint in erhöhter Auflage eine Jubiläumsnummer, die 
gleichzeitig eine Propagandanummer werden ſoll. 

Der Temesvgrer „Volkswille“ iſt ein in deutſcher 
Sprache erſcheinendes Organ der rumäniſchen Sozialdemo⸗ 
kratie, an die bekanntlich die Sozialiſten aller Nationali⸗ 
täten Rumäniens angeſchloſſen ſind. 


692,5 Stundenkilometer. 
Der neue Schnelligkeitsrekord für Flug zeuge. 


Der italieniſche Fliegerunteroffizier Agello hat am 
Montag auf dem Gardaſee bei Deſenzano den abſoluten 
Schnelligkeitsrekord für Flugzeuge gebrochen. Der Rekord 
wurde von Agello mit einem Waſſerſchnellflugzeug Typ 
Macchi⸗Casraldi⸗Fiat 2 mit Motorfiat von 2500 PS auf⸗ 
geſtellt. Die Höchſtgeſchwindigkeit betrug bei dem Verſuch 
692,529 Stundenkilometer. Das Stundenmittel aus vom 
Aeroklub von Italien abgeſtoppten Runden iſt 682,403 
Stundenkilometer. Dieſes Stundenmittel wird beim in⸗ 
ternationalen Luftfahrtverband als Weltrekord angemeldet 
werden. Der alte Weltrekord des Engländers Steinfordl 
betrug 655 Stundenkilometer. 


Dreifacher Mord eines Landſtreichers. 


In einer Ortſchaft in der Nähe von Alt,-Biſtritz 
(Tſchechoſlowakei) erſchlug ein Landſtreicher, dem im Hause 
eines Landwirtes ein Nachtlager gewährt worden war, 
mit einer Hacke den zehnjährigen Sohn des Landwirtes, 
die Frau und die ſiebzehnjährige Tochter, worauf er die 
Wohnung ausraubte und flüchtete, Die Gendarmerie 
konnte den Räuber in einer nahen Ortſchaft verhaften. 


. dd T ³· ·— / 
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für den Gartenfreund 
Monatskalender fur den Blumengarten . 3l.— 90 
Monatskalender für den Obſtbauu „ „ — 90 
Kultur der Erdbeere A K are „ — 90 
Aufzucht und Pflege der Roſen „ „ „ „ 90 
Unſere Beerenſträucher n d „ 0 
Der Weinſtock und ſeine Pflege „ e 
Balkon und Fenſter im Blumenſchmuck „ —N 
Die Gartenbewäſſerung. . „„ „ 0 
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Obſt⸗ und Beerenwein bereitung „% 4.— 
Das Einmachen der Früchte „% —.90 
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Zechno⸗chemiſche Anſtalt 
Andrzei Link, Lodz. 
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Deutscher Kultur- md Bildungsverein 


>) „Soetiheitt“ 


Nawrot-ättafe Ur. V. 


Dienstag, den 11. April, 7.30 Uhr abends 
Vereinsabend 


Mittwoch, den 12. April, 6 Uhr abends 
Frauenſektion 


Freitag, den 14. April, 8 Uhr abends 


e 


Deutſcher Kultur: und Bildungsverein „Fortſchritt“ 


Am Oſtermontag, dem 17. April 1933, nachmittags 4.30 Uhr, im Vereinslolale, 


Oſterfeſt 


Im Programm: Geſangsvorträge des Männerchores unter Leitung unſeres neuen 
Dirigenten Herrn Bruno Arndt ſowie des gemiſchten Chores unter Leitung des Diri⸗ 


Berloiung von Oſtergeſchenlen an die Beiucher, 
Zum Tanz ſpielt ein vorzügliches Orcheſter auf. 
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Lodz, Al, Kosciuszki 47, 
Tel, 197-94. 
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“Dr.med. Heller 


Spezlal⸗Auzt für Haut⸗ u. Geſchlechtstrantheiten 
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Theater- u. Kinoprogramm. 

Städtisches Theater: Heute 8.30 Uhr „Der 
Hauptmann von Köpenick“ 

Kammer-Theater: Heute, 9 Uhr „Plerwsza 


Pani Frazer“ 
Popularny: Heute 815 Uhr „Bar-Kochba“ 


Capitol: Champ 

Casino: Im Schatten des Kreuzes 

Corso: Quo vadis 

Grand- Kino: Die Mumie 

Luna: Der tapfere Soldat Schweik 

Metro u. Adria: Fort mit dem Krie 

Oswiatuwe: |, Das Lied ist aus, 
im Flugzeug 

Palace: Rom-Expreß 

Przedwiosnie: Das gestohlene Paradies 

Splendid. Ariane 

e Herzen in V — 1 

orn 
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i. Duell 


Tagesneuigkeiten. 


der Lohnkampf dauert an! 
Fabrikmeiſter kämpfen um ein Sammelabkommen. 


Im Lolale in der Zeromſkiſtraße 74 fand geſtern eine 
Verſammlung der Fabrikmeiſter ſtatt, die von dem Ver⸗ 
bandsvorſitzenden Torn eingeleitet wurde. Ein Vertreter 
der Union der Verbände der geiſtigen Arbeiter ſprach äber 
die Zuſammenlegung der ſozialen Geſetze und die Maßz⸗ 
nahmen der Regierung, die darauf hinausgehen, die Ar⸗ 
beitsbedingungen zu verſchlechtern. Er ging dann auf die 
Unterſtützungen und Emeritalverſicherungen über und ſtellte 
einen Vergleich derſelben mit denen in Deutſchland und 
Oeſterreich an, wo dieſe Leiſtungen das 7⸗ und Zfache ze⸗ 
tragen. Darauf wurde die von den Textilarbeitern durch⸗ 
geführte Aktion der Unterzeichnung eines Sammelvertrages 
beſprochen und zum Schluß zwei Anträge angenommen: 
eine Sammelaktion einzuleiten; an die Induſtriellenver⸗ 
bände ein Schreiben zu richten, in dem dieſe aufgefordert 
würden, eine Konferenz in Sachen eines neuen Lohnabkom⸗ 
mens für die Fabrikmeiſter einzuberufen. (a) 


Der Streik in Konſtantynom und Alexandrow beigelegt. 


Die hier noch in der vergangenen Woche begonnenen 
Verhandlungen um den Abſchluß eines Sammelbertrages 
nach dem Vertrage der gejamten Textilinduſtrie haben nau⸗ 
mehr auch hier zu einem Ende geführt. In den Soan⸗ 
abendnachmittagsſtunden wurde eine Einigung zwiſchen den 
Induſtriellen und Arbeitern erzielt, worauf eine Punkta⸗ 
tion unterzeichnet wurde, die am geſtrigen Montag dureh 
den endgültigenen Vertrag endlich eine Regelung fand, Die 
Löhne in der Konſtantynower Induſtrie ſind um 10 Pro⸗ 
zent niedriger als die Löhne des Sammelabkommens in 
Lodz. Die Arbeit wurde bereits am geſtrigen Montag 
wieder aufgenommen. 

Auch die Alexandrower Induſtrie hat in den geſtri⸗ 
gen Nachmittagsſtunden einen Sammelvertrag mit den 
Vertretern der Arbeiterſchaft zu den Bedingungen wie in 
Konſtantynow unterzeichnet. Auch hier wurde die Arbeit 
bereits geſtern wieder aufgenommen. (a) 


deiblatt zur Nr. 101 


Die Getreide⸗ und Warenbörſe hat ihre Tätigkeit auf⸗ 
genommen. 

Mit dem geſtrigen Tage hat die Lodzer Getreide⸗ und 
Warenbörſe (Srodmiejſka 25) ihre Tätigkeit aufgenoen⸗ 
men. Die Büros der Börſe ſind von 10 Uhr früh bis 3 
Uhr nachmitags geöffnet. Dieſe Tätigkeit beſchränkt ſich 
jedoch vorderhand nur auf die Büros, da die feierliche Er⸗ 
öffnung erſt nach den Oſterfeiertagen ſtattfinden wird, wo⸗ 
nach erſt die Börſe offiziell arbeiten wird. (a) 


Morgen beginnen die Oſterſerien. 

Laut Verfügung des Schulkuratoriums findet heute in 
den Schulen der letzte Unterricht vor den Oſterfeiertagen 
ſtatt. Die Ferien beginnen morgen und dauern bis zum 
18. April. Der Unterricht beginnt am 19. April. (a) 


Oſtern für die armen Kinder. 

. In dieſem Jahre werden wie in den Vorjahren Kin⸗ 
der, die vom Magiſtrat geſpeiſt werden, am Oſterſonnabend 

reiche Lebensmittelrationen erhalten: Eier, einen Striezel, 

Wurſt uſw. Ebenſo werden die Speiſen in den Feiertagen 

beſonders reichhaltig verausgabt werden. (a) 


ſahrten Warſchau und Krakau. 
Für die Oſterfeiertage veranſtaltet das Lodzer Jour⸗ 
naliſtenſyndikat zwei Ausflüge, einen nach Warſchau, den 


Oſterſ nach 


zweiten nach Krakau. Der Ausflug nach Krakau beginnt 
die Reiſe am Oſterſonnabend um 10.30 Uhr abends vom 
Fabrikbahnhof aus und kehrt am Dienstagmorgen nach 
Lodz zurück. Die Teilnahme koſtet einſchließlich Aufenr⸗ 
halt und Nachtquartier 18.50 Zloty. Am Oſterſonntag, 
7.47 Uhr früh, rückt vom Fabrikbahnhof der ſchon in Ledz 
populäre „Grüne Expreß“ nach Warſchau los. Rückkehr 
Montag nacht. Die Fahrgäſte haben numerierte Plätze 
ſicher. Anmeldungen nimmt Waggon⸗Lits (Petrikauer 61) 
und Orbis (Petrikauer 65) entgegen. 
Einheitliche Preiſe für Schinken. 

Auf einer Verſammlung Lodzer Fleiſcher wurden die 
Preiſe für Schinken wie folgt feſtgelegt: knochenloſer Schin⸗ 
ken — 2.30 Zl., Schinken mit Knochen — 2 Zloty. (p) 


Von der ſtädtiſchen Badeanſtalt. 

Die Badeanſtalt in der Wodnaſtraße iſt in der Oſter⸗ 
woche wie folgt tätig: Römiſches Bad für Frauen am 12. 
April von 2 bis 9 Uhr abends; römiſches Bad für Männer 
am 13. und 14. April von 8.15 bis 10 Uhr abends. Am 
Oſterſonnabend können in der Anſtalt Bäder zwi'chen 8.15 
bis 4 Uhr nachmittags angenommen werden. (u) 
Statiſtik der anſteckenden Krankheiten, 

Im Laufe der vergangenen Woche wurden dem ſtädti⸗ 
ſchen Geſundheitsamt folgende anſteckende Erkrankungs⸗ 
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Dienstag, den 11. April 1333 


„Joriſchritt“⸗Aus flug. 


Beſichtigung des ſtädtiſchen Bartos zewicz⸗Muſeums 
für Kunſt und Geſchichte. 


Am vergangenen Sonntag fand die Beſichtigung des 
ſtädtiſchen Bartoszewicz⸗Muſeums für Kunſt und Geſchichte 
am Platz Wolnosci 1 durch den „Fortſchritt“-Verein ſtatt. 
Unter ſachkundiger Leitung beſichtigten die Teilnehmer 
einen Saal nach dem anderen und machten ſich mit der 
Malerei⸗Kunſt älterer, neuerer und neueſter Zeit bekannt. 
Auch Sammlungen von Münzen, Medaillen und alten Ge⸗ 
wehren wurden betrachtet. Mit ſichtlicher Befriedigung 
gingen die Teilnehmer nach Hauſe. 8. 


Sanitäre Kommiſſionen beſichtigen Häuſer und Höfe, 

Laut Verfügung in der Stadtſtaroſtei haben in der 
letzten Tagen fliegende ſanitäre Kommiſſionen die Beſich⸗ 
tigung der einzelnen Straßen, Häuſer und Höfe begonnen, 
wobei beſonders die Hausböden einer genauen Kontrolle 
unterzogen werden. Dieſe Kommiſſionen haben eine Reihe 
von Vorſchriften herausgegeben, die von den Hausbeſitzern 
ſtreng eingehalten werden müſſen. (a) 


Gelungenes Stück! 

Der aus Zdunſka⸗Wola nach Lodz gekommene Kauf 
mann Elias Kuperman hatte ein ſeltſames Erlebnis. Als 
er aus einem Wagen der Elektriſchen Nr. 5 ſtieg, wurde er 
plötzlich von einem Unbekannten angeſpuckt. Der Fremde 


In jedem Haufe zu den Feiertagen 


— Baumtiuchen — Baben — Torten — Kuchen — Süßigleite 


J. PIATKOWSKI 


Place Wolnosci 4, Piotrkowsva 76 (Ziemiariska), Piotrkowska 126, Pablanice 


fälle gemeldet: Unterleibtyphus 5 Fälle (vor zwei Wochen 
6), Scharlach 24 (28), Diphtheritis 28 (23), Ruhr 16 (13), 
Roſe 2 (6), Wochenbettfieber 6 (3), Flecktyphus 2 (3). In 
der Berichtswoche kamen 88 anſteckende Erkrankungen vor, 
in der Vorwoche 84. u) 

Miſch dich nicht ein! ö 

In der geſtrigen Nacht bemerkte der Geheimagent der 
Polizei K. Pawelczyk vor dem Hauſe Sokolaſtraße 3 drei 
Männer, die ſich gegenſeitig mit Meſſern bearbeiteten. Er 
trat hinzu und verſuchte die drei auseinanderzubringen. 
Die verſtanden jedoch keinen Spaß, warfen ſich auf Pa⸗ 
welczyk und richteten ihn ſo zu, daß er in bedenklichem Zu⸗ 
ſtande ins ſtädtiſche Krankenhaus gebracht werden mußte. 
Die drei Raufbolde wurden feſtgenommen. Sie ſtellten ſich 
als die Brüder Alois und Boleſlaw Cyl und Antoni Bro- 
dzinſki heraus. Alle drei wurden nach dem Unterſuchungs⸗ 
gefängnis in der Kopernikusſtraße überführt. (a) 

Vom Rad feſtürzt. 

Auf der Rzgower Chauſſee in Chojny ſtürzte geſtern 
der Radfahrer Karol Majer (Sienna 17) bei einer Wett⸗ 
fahrt jo unglücklich, daß er ſich ſchwere Verletzungen zuzog. 
Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte dem jungen 
Manne die erſte Hilfe. (a) 


OO οοοοοοοοοοο,ẽEĩ̃οοοοοοοοο 


entſchuldigte ſich in höflichſter Form und trat hinzu, um 
die beſchmutzte Stelle am Mantel zu reinigen. Er erlot 
ſich ſogar, den Mantel chemiſch reinigen zu laſſen und über⸗ 
gab Kuperman eine Karte mit dem Bemerken, er möge ſich 
an die Adreſſe wenden und die Rechnung einſenden. Als 
Kuperman wenige Minuten ſpäter nach ſeiner Brieftaſche 
griff, mußte er die Erfahrung machen, daß ſie ihm geſtoh⸗ 
len worden war. Der Inhalt von 1000 Zloty ſowie einige 
Wechſel waren damit verſchwunden. (a) 


Kind fällt in einen Waſchkeſſel. 1 
In der Pomorſkaſtraße 96 ereignete ſich ein Unglücks. 
fall, dem die 4jährige Ruth Taſchaft zum Opfer fiel. Tas 
Kind ſpielte in der Wohnung, wo die Mutter am frühen 
Morgen Wäſche zu waſchen begonnen hatte. Als die Mut⸗ 
ter auf einen Augenblick die Wohnung verlaſſen hatte, fiel 
das Mädchen in einen Keſſel, der mit heißer Lauge gefüllt 
war. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft brachte das Kind 
in das Anne⸗Marien⸗Krankenhaus. (a) 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

K. Leinwebers Erben, Plac Wolnosci 2; J. Hart⸗ 
manns Erben, Mlynarſka 1; W. Danielecki, Piotrkowika 
127; A. Perelman, Cegielniana 32; J. Cymer, Wal⸗ 
zanſka 37; F. Wofcickis Erben, Napiorkowfkiego 27 
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„Leugnen Sie doch nicht!“ hieß es wohl. 

„Ich leugne nichts! Aber ich kann nicht Ihnen zuliebe 
lügen!“ 

Die Hamburger Freunde legten ſich ſtark ins Mittel, 


[62 


der Oberarzt wies auf Hans' wiſſenſchaftliche Artikel hin 


— ein Menſch von ſo exakter Forſchungsarbeit müſſe auch 
von Charakter zuverläſſig ſein. 

So? Stimmt das? 

Der Staatsanwalt hat mißtrauiſch zu ſein von Amts 
wegen. Derartige Argumente konnten ihn nicht beein⸗ 
fluſſen. 

Homann und ſeine Familie erreichten wenigſtens die 
Beſchleunigung des Verfahrens. „Welch ein Unding, das 
von dir zu denken, mein armer Junge!“ ſchrieb ſeine 
Pflegemutter — und Lilith fügte hinzu: Dieſe Doof⸗ 
innigen! Das war zwar gut Hamburgiſch, aber wenig 
höflich. Dennoch paſſierte es die Zenfur. 

In dieſer Not des Unterſuchungsgefängniſſes kam ein 
Brief von Hermann. 


„Lieber Hannes!“ ſchrieb er. „Deine Geſchichte füllt 
alle Zeitungen mit mancher Spalte Senſation. Was 
mich am meiſten ärgert, ſind die Ausſagen Deines 
Chauffeurs, und da fühle ich mich ſchuldig. Ich habe 
längſt Chauffeur gelernt, wie Du mir damals rieteſt, 
und fahre hier in Berlin für eine Firma. Verdienſt 
gu. Aber weshalb habe ich mich Dir nicht zur Ver⸗ 
fügung geſtellt? Wir hatten es doch ſozuſagen ver⸗ 
abredet! Eine Schürze hielt mich hier feſt. Ich bin ver⸗ 
heiratet — kannſt Du Dir das vorſtellen? Meine Frau 
hat einen Grünkeller, den will ſie nicht aufgeben. Sonſt 
wäte ich längit bei Dir. Jetzt aber ſtehe ich zu Deiner 


Verfügung. Ich komme, ſobald Du mich rufſt. Und ich 
hoffe, Du wirſt mich rufen.“ 


Auch Karla ſchrieb ihm — liebe, tröſtliche Worte. 


„Peterle läßt grüßen. Er liebt Sie ſo ſehr wie 
immer. Nur das Schreiben liegt ihm nicht. Dabei 
nimmt er Unterricht in allen Dingen, die die Kultur be⸗ 
treffen. Er wird ein Star werden. Die Filmgeſellſchaft, 
die ihn entdeckt hat und auf deren Koſten er ausgebildet 
wird, will, er ſoll auch in Tonfilmen auftreten. Noch 
hat er großes Unbehagen bei dem Gedanken. Doch das 
wird ſich geben, wenn ſein Können erſt ſicherer iſt. Wir 
üben viel zuſammen. Er meint, wenn ich mit ihm 
arbeite, ginge alles leichter. Wir find fehr gute Freunde 
geworden, weil wir beide Sie kennen. Das iſt ein Band. 
Oſtern kommt er mit nach Burgdorf. Oberförſters haben 
ihn eingeladen“ 


Hans las. 

Merkwürdig fremd berührte ihn das alles. Wo lag die 
Welt? Er war ein gefangener Vogel. Würde man ihm 
die Flügel zerbrechen? Gerechtigkeit, Gerechtigkeit!, hätte 
er flehen mögen. Und je mehr man ſich bemühte, ſie ihm 
zu erweiſen, deſto mehr entfernte man ſich tatſächlich 
von ihr. 

Die Leiche Feldmanns war exhumiert und unterſucht 
worden. Gift? Ach nein — das glaubte man ja nicht 
einmal! Irgendeinen Reiz auf das ſchwache Herz, vas 
es zum Stillſtand brachte. Gab es das? O gewiß? Und 
ſchließlich war das noch unbeweisbar. 

Die Tanten krankten an dem Unrecht, das ihrem Lieb⸗ 
ling geſchah. 

Keinen Augenblick zweifelten ſie an ſeiner Unſchuld 
Täglich fuhr eine von ihnen herüber und brachte ihm ein 
vorzügliches Mittageſſen. Sie durften immer zu ihm und 
ſie tröſteten ihn mit ihren Leckereien, daß Hans beſorgt 
meinte: „Ich werde noch zu dick. Und dann nehmen ſie 
auch das — für ein Zeichen meiner Verruchtheit.“ 

Sie lächelten traurig. 


„Unfer armer, armer Junge!“ 

Eines Tages war Gertrud da. Sie hatte kurz nach 
Neujahr Burgdorf verlaſſen und ſich auf Korſita befunden, 
als ſie die Nachricht von Hans' Verhaftung erreichte. 
Nachdenklich hatte ſie die Ereigniſſe und Verhältniſſe, wie 
ſie ſie in Burgdorf gefunden, vor ihre Gedanken hin⸗ 
geſtellt. Kleinigkeiten, die ſie damals kaum beachtet, ob⸗ 
wohl fie fie bemerkt, bekamen auf einmal Zuſammenhang 
und Sinn. Sie hatte ihrer Freundin manches erzählt und 
gemeinſam hatten ſie erwogen, was zu tun ſei. „Ich fahre 
hin und rede mit ihm. Ich — habe wohl noch ein bißchen 
Einfluß auf ihn.“ 

Wenige Tage vor der Hauptverhandlung kam ſie in 
Burgdorf an. 

Sie nahm in einem Hotel Wohnung. Keine bes 
8 brauchte zu wiſſen, daß fie da war, ehe fie 
nicht 


Als es Abend wurde, kleidete ſie ſich dunkel und ganz 
einſach und wanderte zu der Villa des jungen Neumark 
hinaus. Die lag groß und ein bien protzig in dem 
neuen und noch wenig bewachſenen Park — außer dem 
Portal war nur ein einziges Fenſter beleuchtet. 

Aber Neumark war zu Hauſe und Gertrud ſchickte ihre 
Karte zu ihm herein. 

„Der Herr läßt bitten!“ ſagte der Diener, der fie nicht 
kannte, mit frechem Grinſen. 

Gertruds hochmütiger Blick machte ihn beſcheidener. 

In dem geräumigen, ſehr neumodiſchen Herrenzimmer 
ſaß Franz Neumark am Schreibtiſch, und vor ihm lag ein 
Buch. Er ſchien gerechnet zu haben Sein großes und 
etwas feiſtes Geſicht zeigte keine Spur ſeeliſcher Eriegung, 
es war nur neugierig, wie er jetzt Gertrud entgegenſah. 
„Na nu?“ fragte er großſpurig „Damenbefuch?“ 

Gertrud grüßte leicht. Die Hand die er ihr hinhielt, 
ohne übrigens ſich zu erheben, wies ſie mit kalter Ge⸗ 
bärde ab. 5 

„Sie wiſſen — weshalb ich komme!“ 


„Ach Gertrud — jo unter uns — ſagen wir 
wie in alten Zeiten“ e 


rr 


(Beiblatt) 


Frau wird traurige Oſtern haben. 5 

In ihrer Wohnung (Allee des 1. Mai 37) war die 
48jährige Laja Koziradſla mit dem Anbringen der Gardi⸗ 
nen am Fenſter beſchäftigt. Plötzlich fiel die Leiter um und 
die Frau ſtürzte auf den Fußboden und zog ſich dabei eine 
Gehirnerſchütterung und einen Bruch der linken Hand zu. 
e Zuſtande wurde fie in das Poznanſkiſche 
Krankenhaus gebracht. (a) N 
Autounfall. f 

Beim Beſchreiten des Fahrdammes an der Ecke der 
Napiorkowſti⸗ und Przendzalnianaſtraße wurde geſtern der 
54 jährige Wlodzimierz Kaliſki (Czenſtochowſkaſtraße 22 
von einem Auto überfahren. Kaliſki erlitt ſchwere Ver⸗ 
letzungen. Er wurde von einem Arzt der Rettungsbere e t⸗ 
ſchaft ins Krankenhaus gebracht. (a 
Bei der Arbeit ein Bein eingebüßt. 

In der Fabrik von Häusler (Hypoteczua 16) war der 
Arbeiter Woſciech Karpiak mit dem einlegen einer Ke'te 
in einen Webſtuhl beſchäftigt. Plötzlich ging der Stuhl ios 
und Karpiak erlitt einen Bruch des rechten Oberſchenkels, 
ſodaß er ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte. In 
bedenklichem Zuſtande mußte er ins Krankenhaus gebracht 
werden. Karpiak wird das rechte Bein einbüßen. (a) 

In der Sägemühle von Jakubowiez (Zeromſkiego 92) 
war geſtern der Arbeiter Wladyſlaw Koldra mit Holzlegen 
beichäftigt, als plötzlich ein Stock Balken ins Rutſchen kam 
und ein großer Stamm Koldra auf die Füße fiel. Dem 
Verunglückten mußte ein Bein ſofort abgenommen werden 
In bedenklichem Zuſtande liegt der Schwerverletzte im ſtäd⸗ 
tiſchen Krankenhaus. Die Polizei hat eine Unterſuchung 
eingeleitet. (a) 

Frau auf offener Straße überfallen. 

Die aus Zgierz nach Lodz gekommene Marjanna Ja⸗ 
wron wurde, als ſie durch die Zielnaſtraße ging, geſtern 
von zwei jungen Bürſchen überfallen, die fie zu Boden wae⸗ 
fen und beraubten. Trotz der Hilferufe, gelang es den bei⸗ 
den Banditen, die insgeſamt 53 Zloty Bargeld erbeutet 
hatten, zu entkommen. (a) 

Plötzlicher Tod. 

In ſeiner Wohnung (Zawiszyſtraße 19) erlitt geſtern 
der 69 Jahre alte Joſef Wieczorkiewicz einen Schwächean⸗ 
fall und ſtarb noch vor Eintreffen des Arztes. Da dieſer 
die Todesurſache nicht feſtſtellen konnte, wurde die Leiche 
nach dem Proſektorium übergeführt. (p) 

Der Hunger. 

Geſtern wurde die Rettungsbereitſchaft nach dem Ba⸗ 
luter Ring gerufen, wo der 28jährige Jan Kwasniewfki vor 
Erſchöpfung bewußtlos geworden war. Er wurde, da er 
keine eigene Wohnung beſaß, der ſtädtiſchen Krankenſam⸗ 
melſtelle zugeführt. (a 
Sublimat — die Erlöſung für Arbeſtsloſe. 

In ſeiner Wohnung in der Limanowfkiſtraße 172 bes 
nutzte geſtern der Joſef Kryſtek die Abweſenheit feiner An⸗ 
gehörigen dazu, eine größere Dofts Sublimat zu ſich zu 
nehmen. Sein Stöhnen wurde jedoch von Nachbarn ge⸗ 
hört, die in die Wohnung eindrangen und einen Arzt her⸗ 
beiriefen, der dem Lebensmüden die erſte Hilfe erteilte und 
ihn in das Krankenhaus nach Radogoszez brachte. Die Mo⸗ 
tive der Tat find in ſtändiger Arbeitslosigkeit zu ſuchen. (a) 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Ein ungetreuer Inkaſſent. 


.Bei der Firma Szezapowal und Ep. in der Fran⸗ 
eiszkanfkaſtraße war ein Antoni Rogowfki angeſtellt. Ro⸗ 


— — ꝙr.——d dä 6ä— — — —— . —— — ́—— — ꝓ ͤ ͥ́ änĩ́— — — 


gowfki verſah fein Amt eine Zeit lang ſehr gewiſſenhuft, 
verſchwand jedach plötzlich ohne Angabe von Gründen und 
kam nicht wieder. Da ſchöpfte Lie Firma Verdacht und Ließ 
ihn durch die Polizei ausfindig machen. Es hatte ſich her⸗ 
ausgeſtellt, daß Rogowſti über 1000 Zloty einkaſſiert ud 
in ſeine eigene Taſche hatte wandern laſſen. Das Lodzer 
Stadtgericht, vor dem er ſich geſtern zu verantworten hatte, 
verurteilte ihn zu 1 Jahr Gefängnis. (a 


Aus der Geſchäftswelt. 


Oſtern ſteht vor der Tür. Haben Sie ſchon Ihre Oſter⸗ 
einkäuſe beſorgt? Und möchten Sie wohl, daß Ihr Tiſch 
bei geringen Koſten gut beſetzt iſt? Möchten Sie nicht auch 
Ihren Freunden kleine Geſchenke machen? Die Direktion 
des einzigen Kaufhauſes unſerer Stadt, des „Konſum“, 
dem es immer in erſter Linie um die Zufriedenſtellung des 
Käufers geht, hat ſämtliche Abteilungen des verzweigten 
Unternehmens beſtens verſehen. Der „Konſum“ empfiehlt 
Waren der Widzewer Manufaktur, bunt, gewebt, bedrudt, 
Damen, Herren» und Kinderwäſche für Tag und Nacht, 
Tiſchwäſche, Herrenkonfektion, Schuhwerk, Socken und 
Strümpfe ſowie die verſchiedenſten Lebensmittel und Kolo⸗ 
nialwaren in größter Auswahl. Wenn man dazu erwägt, 
wie preiswert alle dieſe Artikel ſind, dann ſcheint es keinem 
Zweifel mehr zu unterliegen, daß man feine Oſtereinkäufe 
im „Konſum“ beſorgt. 

Der Staniemſti⸗Zirkus in Lodz. Der bei uns ſebr 
bekannte Warſchauer Staniewſki⸗Zirkus kommt in den 
nächſten Tagen in unſere Stadt. Wie wir erfahren, ſoll 
das Programm ein außerordentlich gutes ſein. Wir wer⸗ 
den in der Arena viel Senſationelles erblicken, u. a. aach 
120 Krokodile (im Alter von 2 bis 800 Jahren). Außer⸗ 
dem werden wir die Möglichkeit haben, die neueſten Zirkus⸗ 


wunder zu betrachten. 
Sport. 


Heute Fußballſpiel Union⸗Touring — Stern. 


Heute um 16 Uhr findet auf dem Sportplatz DOs ein 
Fußball⸗Geſellſchaftsſpiel zwiſchen Unjon⸗Touring und 


Stern ſtatt. 
Die nächften A⸗Klaſſe⸗Spiele. 
In dieſer Woche finden nachſtehende Meiſterſchafts⸗ 
u. ſtatt. Am Mittwoch Makkabi — KS und am 
onnabend Hakoah — L. Sp. u. T. V. 


LES ſpielt mit Warta in Poſen. 


Die Gaſtſpiele der Berliner „Blau⸗Weiß“ mußten in⸗ 
folge der Hetze der jüdiſchen nationaliſtiſchen Preſſe ab⸗ 
berufen werden. Die LK S⸗Fußballmannſchaft wird daher 
während der Feiertage in Poſen gaſtieren, wo ſie gegen 
Warta und eventuell auch gegen eine andere Mannſchaft 
antreten wird. 


Die Frühfahrs⸗Querſelbeinläuſe des Athletikverbandes. 
Die traditionellen Frühjahrs⸗Querfeldeinläufe des 
Lodzer Leichtathletik⸗Verbandes, hatten auch am Sonntag 
eine große Leichtathletikgemeinde auf den L. K. S.⸗Sport⸗ 
platz gelockt. Buntes Leben und Treiben belebte allgemein 
und ſchenkte der Veranſtaltung, die beſtens abgewickelt 
wurde, ein beſonderes Gepräge. Das denkbar herrlichſte 
Frühjahrswetter und die gut gewählte Strecke ließ unter 
Aktive und Zuſchauer eine gute Stimmung aufkommen. 
Vor dem Hauptlauf kämpften die Frauen, die jedoch in 
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Achtung! Deutſche Eltern! 


Laut behördlicher Verordnung ſind im neuen l. 
jahre folgende Kinder ſchulpflichtig: die nach dem 31. 
Auguſt 1919 geborenen, ſowie der ganze Jahrgang 


1920, 1921, 1922, 1928, 1924. 1925 und 1926 


Soll das ſchulpflichtig gewordene Kind eine beutfdj« 
Schule beſuchen, ſo muß der Vater — falls er nicht lebt, die 
Mutter bzw. der Vormund — eine entſprechende Deklara⸗ 
tion in der Komisja Powszechnego Nauczania (Piramo⸗ 
wicza 10, 2. Stock) unterzeichnen. Die Deklarationen 
können bis Ende April außer an Sonn⸗ und Feiertagen 
täglich von 8 bis 15 Uhr eingereicht werden. Der Geburts⸗ 
ſchein des Kindes iſt mitzubringen. Der Termin der Ein⸗ 
reichung läuft am 30. April ab. 

Von der Zuweiſung der angemeldeten Kinder in die 
betreffende Schule werden die Eltern oder Vormünder von 
der Kommiſſion benachrichtigt. 

Deutſche Eltern! Das deutſche Kind gehört in die 
deutſche Schule! Verſäumt daher den Termin der Ein⸗ 
reichung nicht! 

Alle Eltern und Vormünder Kinder, 
die ihre Kinder von der Schulpflicht befreien oder den 
Schulbeſuch wegen körperlicher oder geiſtiger Krankheit der⸗ 
ſelben hinausſchieben möchten, ſind verpflichtet, bei ber 
Volksſchulkommiſſion (Komisja Powszechnego Nauczania) 
eine ſchriſtliche Meldung nebſt ärztlichem Zeugnis bis zum 
1. Mai l. Is. einzubringen. 

Nähere Informationen können täglich in der Redak⸗ 
tion der „Lodzer Volkszeitung“ (Petrikauer 109, im Hoſe 
links) eingeholt werden. 
rr eee eee ET 


einer ſehr geringen Anzahl antraten, um den Sieg. Die 

ſen Lauf holte ſich überlegen und unangefochten Frl. Gla⸗ 

gun Bei den Verbandsloſen ſiegte der Tomaſchower 
wecki. 

Als zum Hauptlauf aufgerufen wurde, der eine bisher 
nicht geſehene Maſſenbeteiligung aufwies, ſah man alle be⸗ 
lannten Geſichter der Lodzer Läufergarde. Die Uebecra⸗ 
ſchung dieſes Laufes war der überaus klare Sieg des 
Schützen Kurpeſa. Man hatte in Staroſta den Sieger ver⸗ 
mutet, aber der ſtets in Führung liegende Lodzer Meiſter⸗ 
läufer konnte auf dem letzten Viertel der 3000 Meter lan⸗ 
gen Strecke den energiſch angreifenden Kurpeſa nicht mehr 
halten und lag im Ziel faſt 50 Meter zur. Metere 
50 Meter zurück folgte Wroblewfki. 

Ergebniſſe: Hauptlauf für Verbandangehörige 3000 
Meter: 1. Kurpeſa (Strzelec) 9: 46,2, 2. Starofta (ie 
0 9:58, 3. Wroblewſti (TS.) 10128, 4. 
Krawezy bude, 5. Trzinſki (Geyer) 6. Moſinſki (Strzelec) 

Verbandsloſe. 2550 Meter: 1. 1. Kawecki (Tom. 
Real. Gymnaſiium) 8: 15,4, 2. Buttler (Ruda⸗Pab. 
8: 36,6, 3. Bender. 

Frauen. 1100 Meter: 1. Glazewſka (OS.) 3:54, 
2. Guzinſka (KE.) 3: 114, 3. Kaſperſka (LK S.) 3 : 11,4. 
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Freunde! Ihe müffet unausgeſetzt für bie Bee 


4 breitung unſerer Zeitung agitieren. 
Setzt euch überall für unſere Parteipreſſe ein. In das 


Heim des Werktätigen gehört die agitieri 
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„Sie wiſſen, daß dieſe alten Zeiten für Sie nicht gerade 
ruhmvoll ſind!“ 

„Kannſt du immer noch nicht vergeſſen? Kiek, Mädel — 
dies alles könnte dir gehören!“ j 

„Ich danke dafür! Ich habe genug zum Leben — und 
möchte allen Glanz der Welt nicht damit erkaufen, die 
Frau eines Mannes zu ſein, wie Sie es ſind!“ 

„Ih — war das denn ſo ſchlimm? Ein junger Kerl, 
wie ich war.... Da liebt man eben mehr als eine 

„Vielleicht! Aber dann ſchwört man nicht Treue und 
Siebe — wie es Ihnen gefiel!“ 

„Sonſt — hätteſt du mir ja nicht geglaubt!“ 

„Ich tat nur zu recht, mein Mißtrauen wachzuhalten. 
Laſſen wir die alten Geſchichten. Damals hat es bitter 


geſchmerzt, heute begreife ich nicht, wie ich einen Menſchen 


wie Sie jemals fo — vergöttern konnte!“ 

„Liebe macht blind!“ ſagte er zyniſch. 
Aber es gibt Menſchen, deren Falſchheit doch der 
blindeſten Liebe den Star ſtechen!“ 

„Gertrud — ich habe dich immer lieb gehabt, glaube 
das doch. Aber dann kam dieſer hübſche Satan von Bar- 
mädel — und da wurde ich ſchwach.“ 

„Laſſen wir das!“ machte fie wegwerfend. „Das inter⸗ 
eifiert mich gar nicht mehr. Damals war ich ſechzehn: 
zwanzig Jahre jünger als heute. Und es hat mich ein für 
allemal geheilt von der Schwäche, an der ſo manche Frau 
leidet — von der Sehnſucht nach Liebe und Familie. Ich 
lebe meinem Beruf und bin glücklich. Aber Sie haben 
dieſe alte Schuld noch zu bezahlen — und deshalb bin 
ch hier.“ 

Er grinſte fauniſch. „Aha — der Herr Neffe!“ 

„In dieſem Wiſſen liegt ein Schuldgeſtehen!“ 
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„Och nee! Immer noch ſo ſchlau, ſchöne Gertrud!“ 

„Ich verbitte mir dieſen Ton!“ ſagte die Malerin ernſt. 
„Sie werden nicht leugnen, mir gegenüber, daß Sie der 
Urheber dieſer grotesken Verleumdung ſind, die zwei ehr⸗ 
liche junge Menſchen ins Gefängnis und in bittere Not 
gebracht haben 

„Der Feldmann wollt' ich gar nichts tun, das arme 
Wurm dauert mich ehrlich...“ 

„Und was hat Ihnen mein Neffe getan?“ 

„Er hat den ſozialen Trall hier erſt recht in Schwung 
gebracht. Setzte den Arbeitern, Gott weiß was?, in den 
Kopf — bei jeder Gelegenheit hieß es: der neue Doktor 
ſagt ... Ein ekelhafter Bolſchewiſt, dieſer Neffe, Fräulein 
von Lenthe ..“ ° 

„Mit demſelben Recht könnten Sie jagen: ein über 
zeugter Chrift! Seine Art, zu handeln, ift nicht partei 
oder religionsmäßig beſtimmt. Er ift einfach gütig und 
gerecht. Weiter nichts.“ : 

„Nun, da wird ihm ja auch Gerechtigkeit widerfahren.“ 

„Er wird freigeſprochen werden aus Mangel an Bes | 
weiſen — eine ſchmähliche Sache für einen Unſchuldigen. 
Und die arme Inge 

„Sie können ſich ja dann heiraten“ 

Gertrud flammte auf. 

„Sie werden bezeugen, Franz, daß Sie das Gerücht 
aufgebracht haben!“ N 

„Ich werde mich den Unannehmlichkeiten gerade aus⸗ 
ſetzen!“ . 

„Wen haben Sie als Mittelsmann gebraucht?“ 

„Unſinn .. niemand!“ 

„Ich aber weiß es — Hans Chauffeur. Der Mann 
iſt Ihre Kreatur. Seine Schweſter iſt lange Zeit — 
Ihre ... nun ja, Ihre Freundin geweſen.“ 

„Stadtgeklaiſch?“ 

„Nein — aber ich weiß es!“ 

„Aus alter Liebe noch neugierig?“ 

„Möglich, daß ich noch Mitleid und Intereſſe hatte 
Jedenfalls erfuhr ich es, als ich Weihnachten hier war 


Wäre ich am Orte geweſen, ſo wären Sie nie mit Ihren 
Schlechtigkeiten durchgedrungen .. 

„Jetzt werden Sie ſchweigen müſſen 

„Niemals!“ 

„Trotz alledem bleibt Ihnen nichts anderes übrig. Es 
würde Ihnen ja niemand glauben und auch ich habe einige 
Geheimniſſe zu verraten.“ 

Gertrud lächelte verachtend. 

„Einem Verleumder wie Ihnen — wird niemand mein 
glauben..“ 

„Ich habe da einen fühen kleinen Brief..." 

„Ich bin ein freier Menſch — und nichts liegt mir an 
dem Urteil einer kleinen Stadt über mich. Mir ſteht die 
Welt offen.“ 

„Wie wollen Sie beweiſen? Ich zeige Sie einſach 
wegen Verleumdung an. Als Tante — als junge Tante 
des bildhübſchen Doktors — wird man Ihnen die wunder⸗ 
ſchönſten Motive unterſtellen .. Sie machen auch feine 
Lage nur noch ſchlimmer .. Ih, laſſen Sie ihn doch. 
Natürlich wird er aus Mangel an Beweiſen freigeſprochen. 
Und die kleine Duſche kann ihm nichts ſchaden. Hinterher 
wird er ein bißchen weniger frech auftreten.“ 

Gertrud ſtand auf. a 

„Guten Abend!“ ſagte ſie kalt. „So leid mir Hanz 
tut — liever, viel lieber ſteckte ich in ſeiner Haut als in 
der Ihren. Leben Sie wohl!“ 

„Ih — ich denke, wir trinken noch ein Gläschen Wein 
zuſammen — wie einſt im Mai ..“ 

Sie ſah ihn mit langem Blick an. „Schade iſt es doch 
um Sie. Schade, daß es für Sie kein Schickſal und keine 
Geißel gibt, die Sie zur Beſinnung bringt.“ 

„Na — ſo glatt geht's uns auch nicht“, machte er ge⸗ 
mütlich. „Ich ſitze eklig in Schulden — und wenn nicht 
noch irgendwo ein Dummer ſich findet, der mich flo 
macht, dann iſt ſpäteſtens in vier Wochen hier alles 
kaputt!“ 

„Armut allein wäre nicht genug für Sie — Ihre Herz⸗ 
laſigkeit bedürfte ſchwererer Sühne ...“ 

(Fortſetzung folgt.) 


> 


Mann jagt: „Unfug! Ich gehe doch nicht wegen jedem 


Ar. 101 (Deibkaff) 
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Aus dem Reiche. 


Ein Richter ſchoß ſich tot. 
weil er unheilbar krank war. 


Geſtern morgen verſtarb in einem Warſchauer Kran⸗ 


kenhaus der Richter des Bezirksgerichts in Grodno, Pawel 


Kodz, 43 Jahre alt. Der Richter war vorgeſtern nach 
Warſchau gekommen, wo er bei ſeinem Schwager, einem 
polniſchen Offizier, Wohnung nahm. Als Kodz allein in 
der Wohnung war, ſchoß er ſich eine Revolverkugel in die 
Herzgegend. Obwohl im Krankenhaus eine Operation 
durchgeführt wurde, verſtarb der Lebensſatte. Die Urſache 
des Selbſtmordes — eine unheilbare Krankheit. (u) 


— 


Litauiſches Flugzeug auf polniſchem 
Gebiet. 


Aus Wil no wird gemeldet: In der Nähe des Ortes 
Zawiaſy ging infolge eines Motorbefeits ein litauiſches 
Flugzeug nieder. Der Flieger, der nach Ausbeſſerung des 
Schadens weiter fliegen wollte, wurde von einem polniſchen 
Eiſenbahner daran gehindert. Flieger und Apparat wur⸗ 
den vom Grenzſchutzkorps in Gewahrſam genommen. lu) 


Zgierz. Kopfloſe Mannesleiche. In der 
Nähe des Dorfes Grobnik fand geſtern der Streckenwärter 
auf dem Bahndamm die verſtümmelte kopfloſe Leiche eines 
Mannes. Die Unterſuchung ergab, daß es ſich um den 50 
Jahre alten Bauern Adam Belbowſti aus dem Dorf Ja⸗ 
ſtrzembie Gory bei Zgierz handelt. Höͤchſtwahrſcheinlich 
hat der Mann Selbſtmord verübt. (u) 

Wielun. Durchgeſprengte Steine verleßzt. 
Im Dorfe Domanicze waren die beiden Bauern Jan Ra- 
grodny und deſſen Sohn mit der Sprengung von Steinen 
beſchäftigt, die ſie zum Unterbau einer Scheune benötigten. 
Dabei wurden beide durch Steinſtücke ſchwer verletzt. An⸗ 
toni Zagrodny mußte in ein Krankenhaus gebracht werden, 
ſein Vater wurde zu Hauſe belaſſen. (a) 


Sierabz. Kommunalarbeiterverbandauf⸗ 
gelöſt. Der Staroſt von Sieradz verhängte den Verband 
Kommunaler Arbeiter und gemeinnütziger Inſtitutionen in 
reiner Tätigkeit, da der Staroſtei von dem Schaffen einer 

Filiale in Warta keine Mitteilung gemacht worden war. 
12 Mitglieder der Sieradzer Abteilung waren übrigens 
vom Gericht zu je drei Monaten Gefängnis verurteilt wor⸗ 
den. (u) 

Radom. Feuer. Im Anweſen des Bauern Marein 
Konopki im Dorfe Sobierzyce brach geſtern Feuer aus, das 
ſich ſofort auf zwei weitere Nebengebäude ausbreitete. 
Trotz ſofortiger Hilfsmaßnahmen brannten die Wohn⸗ und 
Nebengebäude und zwei weitere Anweſen völlig nieder. Ter 
angerichtete Schaden beziffert ſich auf 42 000 Zloty. Wie 
die Feſtſtellungen ergaben, iſt das Feuer dadurch entſtanden, 
daß Konopka mit einer brennenden Kerze in den Heuſtall 
gegangen war. (a) 

Radomſko. Die berüchtigte „Mazowia“. 
In der Fabrik für gebogene Möbel „Mazowia“ in Radom⸗ 
No iſt ein Zwiſt ausgebrochen, weil den Arbeitern die 
Löhne nicht ausgezahlt wurden. Die Arbeiter haben der 
Firma mit einem italieniſchen Streik gedroht, falls die 
Löhne nicht ſofort ausgezahlt werden würden. Das iſt in 
kurzer Zeit ſchon der dritte Lohnkonflikt in der „Mazowia“. 

Da ſtimmt was nicht! 
Von C. Ch. Bock. 

Es fing damit an, daß ich zu einem ſonſt ſehr guten 
Freund ſagke: „Du, ſage mal — könnteſt du mir piei- 
leicht — —“ 

„Bitte?“ 

Ir „Ja, ob du mir vielleicht fo fünf Mark pumpen könn⸗ 
eſt. 

Sah er mich überaus beſorgt an und ſagte nachdenk⸗ 
lich: „Du, ich habe ſchon ſeit zehn Tagen den Eindruck, 
du biſt nicht ganz geſund. Zeig mal die Zunge!“ 

Ich zeigte. 

„Aha, aha! 
es im Hals.“ 

Ich ſchluckte. 

„Und?“ 

Ja, irgendwo, da tat etwas weh, nicht ganz zu leugnen. 

„Siehſt du, mein Lieber, alſo hier raſch zum Arzt!“ 

Was jagt ein Mann, dem man ſolches jagt? Ein 


So, und ſchluck mal, ich glaube, du haſt 


Dreck gleich zum Arzt!“ (Ein Mann 
„Dreck“, das klingt doch nach Mann.) 

Am nächſten Morgen ging ich. 

Erſt triffſt du da ein lächelndes Fräulein, dann trifft 
bu eine Tur, auf der Tür ſteht: Wartezimmer. Dann 
teiffft du im Wartezimmer vier andere, die auch, und zwar 
vor dir, jo ft das Leben: bitte, immer hinten anstellen! — 
dann ſitzt du da. 

Auf einem Stuhl, vor einem Tiſch. 

Und auf dem Tiſch — alſo: es muß einmal geſagt 
werden. Nämlich, ich möchte einmal ernſthaft wiſſen, wa⸗ 
rum auf dieſem Wartezimmertiſchchen immer, immer — 
wiſſen Sie? Ich meine dieſe ausgefranſten, dieſe zweiein⸗ 


ſagt da immer 
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Die Gewaltpolitik Hitlers hat auch wieder die Konzen⸗ 
trationslager neu erſtehen laſſen, die ſeit den blutigen Ta⸗ 
gen des Weltkrieges verſchwunden waren. Unſer Bild ſtellt 
einen Teil der Baracken am Falkenberger Moor dar, wo 
jetzt die politiſchen Gefangenen Hitlers untergebracht find. 

Das Bild rechts ſtellt eine Arbeitsgruppe politiſcher 
Gefangener Hitlers dar, die in Reih und Glied zur Arbeit 
ausmarſchieren. 


Kleingarten. 


Gelbfrüchtige Tomaten. 

Gebfrüchtige Tomaten ſieht man ſelten, da ſie, wenig⸗ 
ſtens bisher, zumeiſt nur in botaniſchen Gärten und in 
landwirtſchaftlichen Verſuchsanſtalten angebaut wurden. 
Hier und da verſuchen es damit auch Gärtner und Garten- 
freunde, die ſich gern mit derartig gärtneriſchen Verſuchen 
abgeben. Nun hört man aber, daß in Deutſchland neue⸗ 
ſtens der Anbau von gelbfrüchtigen Tomaten an Raum ge⸗ 
winnt und daß im vergangenen Herbſt ziemlich große Men⸗ 
gen davon verkauft werden konnten. Die Mode ſpielt auch 
im Gartenbau eine große Rolle, und es gibt in Deutſchland 
Gärtnereien, die, dieſer Mode Rechnung tragend, ſich mit 
dem Anbau von gelben Tomaten befaſſen. Sonderbarer⸗ 
weiſe kommt gerade im Tomatenbau der Mode auch ſonſt 
eine große Bedeutung zu. Die glatten runden Tomaten 
verdrängen immer mehr die gerippten Formen und erſchwe⸗ 
ren immer mehr und mehr ihre Marktgängigkeit. Daher 
wird auch neueſtens in den gärtneriſchen Züchtungsverſuchen 
auf die Züchtung von runden ungerippten Sorten ein beſon⸗ 
geres Gewicht gelegt. 

Die Fruchtſamen dem Tomate find auch ſonſt abwech'e⸗ 
lungsreich. Die wiſſenſchaftliche Einteilung kennt folgende 
Tomatenformen: Großfrüchtige Tomate (glatt und ge⸗ 
furcht), Pflaumentomate, Birnentomate, eiförmige Tomate, 
kirſchenförmige Tomate und johannisbeerförmige Tomate. 
Die Bezeichnungen weiſen auf die Aehnlichkeit der verſchie⸗ 
denen Fruchtformen der Tomate mit den betreffenden Obſt⸗ 
formen hin. So bilden zum Beiſpiel die lirſchenförmigen 
Tomaten büſchelige Trauben von kirſchenähnlichen kleinen 
Früchten, deren Durchmeſſer aber mindeſtens einen Zenti⸗ 
meter beträgt. Der Durchmeſſer der Früchte der johannis⸗ 
beerähnlichen Tomaten iſt kleiner als ein Zentimeter; ſie 
bilden lange einfache Trauben. 

Unter den verſchiedenen Tomatenabarten gibt es arch 
ſolche mit gelben Früchten. Bekannte gelbe rundfrüchtige 
ungerippte Tomatenſorten ſind: Golden Sunrise, Golden 
Queen, Golden Nugget, Golden Perfection, Goldjubiläum. 
Die Sorten Gelber König Humbert und Gelbe Pflaume 
gehören zu den Pflaumentomaten. 1 f 


tummeln ſich nun im Vorzimmer des Arztes die Bazillen 
auf den Blättern herum, daß man es mit bloßem Auge — 
ja, ſo iſt das. 5 

Alſo, du ſitzt. Und warteſt. 

Die dier auch. 

Wo mögen die es haben? Auch im Hals? 

Der Menſch muß es wohl manchmal im Hals haben 
oder ſonſtwo oder noch ärger, damit er nicht zu übermütig 
werde. 

So denſt du. 

Aber trifft das nun auch immer die Richtigen? Oder? 

Ob wohl alles genau zuſammenſtimmt in dieſer Welt? 
Wenn es nun nicht, was dann? 

Wir leben ja doch ſo, als ob alles zuſammenſtimmte. 
Wenn es nun nicht ſtimmt? 

Dann geht die Tür auf, das lächelnde Fräulein ſteht 
da, in der Tür, ſagt: „Bitte, der Nächte!“ 

Der Nächſte biſt du noch lange nicht. 

Und bis du es biſt, denkſt du dich blödſtnnig in dieſer 
Sache, ob es alles zuſammenſtimmt im Leben. Und kriegſt 
es doch nicht heraus. 

Und dann biſt du dran. 

Alſo, um es gleich zu ſagen, es war gar nicht der 
Hals. . 

Es war überhaupt nichts. Gar nichts war. Nur fo 
eine kleine Reizung im Rachen, haben Sie ſich vielleich: 
beim Sprechen angeſtrengt, es könnte daher kommen? Ach 
ja, ſage ich, wiſſen Sie, ich habe geſtern bei dreizehn Leu⸗ 
ten einen Pumpperſuch gemacht, fünf Mark, es war ſchon 
anſtrengend. Aber wenn es alſo nur das ift? 

Sonſt, ſagt er, ſonſt ſind Sie geſund. Ich ſage: Was 
macht bas? g 
Er ſagt: Fünf Mark bitte! 

(Ich mache das Leben nicht mehr mit, es kaun da 


bald Jahre alten, fettigen, komischen Zeitſchriften, Bitte, da | nicht alles zuſammenſtimmen !) 


Lodzer Bollszeitung — Dienstag, den 11. April 1938. 


——— 


Rus dem deutschen Geſellſchaftsleben 


Deutſches Gymnaſium. Morgen, Mitkwoch, um 8 Uhr 
abends, findet in der großen Aula eine Elternverſammiung 
ſtatt. Um zahlreichen Beſuch wird erſucht. 

Verein Deutſchſprechender Katholiken. Heute abend 
Fortſetzung der deutſchen Miſſion in der hl. Kreuzkirche. 
7 Uhr abends erſte, 8 Uhr zweite Predigt. Mittwoch 7 Uhr 
früh feierlicher Abſchluß. 


Nabio⸗Stimme. 


Dienstag, den 11. April 1938. 


Polen. 

Lodz (283,8 M.). 7 ‚ 

8.55 Uebertragung der Best des Hauptgewinſtes der 

Staatslotterie, 11.40 Preſſeumſchau, 11.57 Zeitzeichen, 

Fanfare, Programm, 12.10 Schallplatten, 18.20 Wetter: 

bericht, 15.15 Wirtſchaftsbericht, 15.50 latten, 

16.20 Vortrag für Abiturienten, 17 Sinfoniekonzert 

17.55 Programm, 18 Vortrag für Abiturienten, 18.20 

Aktualitäten, 18.25 Volkstümliche Muſik, 19 Verſchiede⸗ 

nes, 19.20 Bericht der Lodzer Induſtrie⸗ und Handels 

kammer, 19 Muſikaliſche P rei, 19.45 Nachrichten, 

20 Uebertragung der Oper „Turandot“ aus Warſchau, 

23.10 Wetter⸗ und Polizeibericht. 

Ausland, 

Berlin (716 195, 418 M.) — wo 
11.30 Konzert, 14 Schallplatten, 15.20 Das Kinderzim⸗ 
mer, 15.45 Paſſtonsſingen, 16.30 Konzert, 18.05 Brahms 
Lieder, 21 Hugo Wolf. Ein Hörbild, 22.80 Konzert. 

Rönigswuſterhauſen (983,5 kHz, 1635 M.). 

12.10 Schallplatten, 14 Konzert, 16 Frauenſtunde, 16.30 

Konzert, 17.30 Hauskonzert, 18.30 Kammermuſik, 20.45 

Opernkonzert. 

Langenberg (635 183. 472,4 M.). 

12 Unterhaltungskonzert, 13 Konzert, 15.50 Kinderſtunde 

Eh Konzert, 19 Stunde der Nation, 20.05 Wilhelm 

Te — 

Wien (581 kHz, 517 M.). 

11.3 0Konzert, 13.10 Schallplatten, 15.20 Konzert, 16.45 

Stunde öſterreichiſcher Komponiſten, 22.15 Tanzmuſik. 
prag (617 195, 487 M. 

12.30 Konzert, 16.10 Konzert, 18.25 Deutſche Sendung 

20.30 Orcheſterkonzert, 21 Konzert, 22.15 Schallplatten 

Angelſüchſiſches. 
Das Wunder von Bridgewater. 

Zu Bridgewater in Somerſetſhire hat um das Jahr 

1800 ein Reiſender an einem Haus ein Firmenſchild de⸗ 

merkt, das er gewiſſenhaft abgeſchrieben hat. Es ſtand 

darauf zu leſen: 
Burneß & Sohn 
Schmieds⸗ und Barbiergeſchäfte aller Art. 

Hier werden Pferde beſchlagen und Haare gekräuſelt, 
Zähne ausgeriſſen und Pferde und Menſchen zur Ader ge⸗ 
laſſen, große Schlöſſer ausgebeſſert und der Bart geſchabt 
und was dergleichen Hufſchmieds⸗ und Barbierſachen mehr 
find. Dazu alle Sorten geiſtiger Getränke und Liköre. 
Mrs. Burneß unterhält eine Schule, unterrichtet im Leſen 
Schreiben und fremden Sprachen und hat überdies Gehilfen 
und Gehilfinnen für Mathematik und Modearbeit. 


Ein Nankee legt ſich trocken. 

In den Zeitungen Neuyorks erſchien eines Tages — 
es muß um das Jahr 1825 geweſen fein — folgende merk⸗ 
würdige Anzeige: 

Warnung! 

Da ich das Unglück habe, ſtarke Getränke mehr zu 
lieben als mir gut iſt, fo erſuche ich alle Verkäufer dieler 
Artikel, mir dergleichen um keinen Preis mehr zu verab⸗ 
folgen, wenn ich aber darauf beſtehen ſollte, mich notfall; 
mit Gewalt wegzujagen, da ich zwar ein großer Trunker⸗ 
ha aber mit Gottes Hilfe kein unverbeſſerlicher Säufcr 

in. 

Nachſchrift: Wer mir, dieſer Anzeige ungeachtet, Rum, 
Genever uſw. verkauft, den werde ich öffentlich mit Namen 
nennen, dami talle Welt erfährt, wer mich zur Sünde vor 
leitet hat. 


—— 1 
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Zr. 101 Denn Dodger Volkszeitung — Dienstag, den 11. April 1989. 


Der Kapalier von der Teufelsinſel. 


Der Roman eines Spions und Mädchenhändlers. 


Ein glücklicher Zufall hat der Pariſer Polizei zu einem 
großartigen Fang verholfen. Ein Mann, der wegen Ver⸗ 
dachtes des Mädchenhandels verhaftet wurde, entpuppte 
ſich als einer der gefährlichiten Ausreißer von der Teuſels⸗ 
inſel, der ehemalige Spion und Abenteurer Jaques Che⸗ 
baller. 

Die Abteilung der Kriminalpolizei, die mit der Ber 
bämpfung des Mädchenhandels betraut iſt, beobachtete ſeit 
längerer Zeit einen Herrn, der ſich unter dern Namen Dis 
mas in einem Hotel einquartiert hatte. Es wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß der angebliche Herr Dumas zwei junge Mäd⸗ 
chen an ein verrufenes Haus in Biarritz verkauft hatte und 
die Polizei nahm ihn in dem Augenblick feſt, als er ſeine 
Koffer gepackt hatte, um Paris zu verlaſſen. 

Mit Hilfe der Fingerabdrücke konnte ſeine Identität 
bald feſtgeſtellt werden. Das Reſultat bedeutete für die 
Polizei eine freudige Ueberraſchung. Denn der Feſtgenom⸗ 
mene war niemand anders als Herr Jaques Chevaller, der 
im Jahre 1918 wegen Hochverrats und Spionage zu 
lebenslänglicher Deportation verurteilt und auf die Teu⸗ 
felsinſel geſchickt worden war. Dort ſteckte man ihn in 
dasſelbe Lager, in dem die gefährlichſten Mörder und un⸗ 
verbeſſerlichen Verbrecher gefangengehalten werden. 

Neun Jahre verbrachte Jaques Chevaller auf der 
Teufelsinſel. Vom erſten Tage an ſann er über eine 
Möglichkeit zur Flucht nach. Immer wieder wurden ſeine 
Pläne über den Haufen geworfen, bis er in einer ſtürmi⸗ 
ſchen Nacht des Jahres 1927 endlich die Flucht wagen 
konnte. 

Nach einem verzweifelten Kampf gegen die Wellen 
und nach Ueberwindung tauſendfacher Gefahren gelang es 
ihm endlich, vollkommen erſchöpft, Holländiſch⸗Guyana zu 
erreichen, wo er ſich eine Zeitlang verſteckt hielt. Dann 


trieb er ſich in Venezuela und Panama herum, bis er end⸗ 
lich ein Schiff fand, auf dem er die Ueberfahrt nach Europa 
antreten konnte. Er wandte ſich zuerſt nach Deutſchland. 

Hier wurden die Behörden auf ihn aufmerkſam und 
da ſie bald feſtſtellen konnten, daß Herr Chevaller ſich mit 
allerlei dunklen Geſchäften abgab, wurde er kurzerhand an 
die Grenze abgeſchoben. 

Nun verſuchte Chevaller ſich in der Schweiz nieder⸗ 
zulaſſen. Aber er ſcheint nun einmal die unglückſelige 
Gabe beſeſſen zu haben, die Behörden gegen ſich einzu⸗ 
nehmen. Nach kurzer Zeit nahmen ihn auch die Schweizer 
Kriminalbeamten aufs Korn, und dem exotiſchen Herrn 
wurde nahegelegt, den Schauplatz feiner Tätigleit ums» 
gehend nach einer anderen Gegend zu verlegen. Chevaller 
überjiedelte daraufhin nach Belgien, aber auch hier konnte 
er nicht lange unbehelligt bleiben. Sein Umgang ſcheint 
nicht danach geweſen zu ſein, das Gefallen der Polizei zu 
erwecken, und kurze Zeit ſpäter ſah ſich Herr Chevaller 
wieder an der Grenze. 

Jetzt ging es weit weg von den unfreundlichen Behör⸗ 
den Mitteleuropas, nach dem ſonnigen Spanien. Hier trat 
Chevaller mit einer der gefäßrlichſten Mädchenhändler⸗ 
bande in Verbindung. Die Fäden dieſer Organisation 
reichten nach Südamerika hinüber. Ihr neuer Kollege be⸗ 
wies ſo viel Geſchäftstüchtigkeit, daß man ihm ſchließlich 
die Leitung der franzöſiſchen Organiſation übertrug. 

Zu ſeinem großen Leidweſen mußte aber Herr Che⸗ 
valler dieſe verheißungsvolle Karriere unterbrechen. Die 
Pariſer Detektive erwieſen ſich wieder einmal als Spiel⸗ 
verderber und zwangen ihn, aus dem freundlichen Hotel in 
das weniger freundliche Gefängnis zu überſiedeln. Die 
Kollegen auf der Teufelsinſel werden ſich ſicherlich freuen, 
ihn bald in ihrer Mitte begrüßen zu durfen. 


Auf der Flucht vor Haien und Kopfjägern. 


Die jungen Abenteurer vor der „Dolius“. — Ein weißes Kleeblat! auf Neuguinea 


In Liverpool wurden dieſer Tage von dem Dampfer 
„Dolius“ zwei intereſſante Paſſagiere an Land gefett. 
Einer von ihnen, James Miller, iſt kaum achtzehn Jahre 
alt; der zweite iſt ein Fünfund zwanzigjähriger mit dem 
Namen Jones. Die Abenteuer, die dieſe beiden jungen 
Männer unabhängig voneinander zu beſtehen hatten, recht⸗ 
fertigen das Aufſehen, das ihr Erſcheinen in der engliſchen 
Hauptſtadt hervorgerufen hat. 

James Miller war Schiffsfunge an Bord der „Do⸗ 
lius“ und machte mit dieſem Dampfer eine Fahrt nach 
Singapore mit. Während das Schiff die malaiifchen Ge⸗ 
wäſſer durchquerte, folgten ihm Haifiſche in Scharen, um 
die vom Schiff ins Meer geworfenen Abfälle zu ergattern. 

In einer ſtürmiſchen Nacht hatte James Miller Bord⸗ 
wache. Eine rieſige Woge ſchleuderte ihn von Deck hinun⸗ 
ter ins Meer. Der Dampfer hatte ſchwer gegen den Sturm 
zu kämpfen, ſo daß die Beſatzung völlig in Anſpruch nes 
nommen worden war und das Verſchwinden des jungen 
Mannes erſt nach Stunden bemerkt wurde. Dann aller⸗ 
dings ſtoppte das Licht und es begann eine verzweifelte 
Suche bei Scheinwerferlicht. Sie blieb vergeblich und da 
es rund um das Schiff von Haien wimmelte, war man 
überzeugt, daß James Miller den unerſättlichen Raubft⸗ 
Een zum Opfer gefallen war. Es ging gegen Morgen, als 

Kommandant ſich hinſetzte und ein Radiotelegramm an 
die Eltern des unglücklichen Jungen auſſetzte. Bevor aber 
die trau rige Nachricht abgeſandt wurde, geſchah etwas, was 
den Inſaſſen des Schiffes wie ein Wunder erſchien: Ein 
Segler mit mehreren Eingeborenen tauchte in Stichweite 
auf und kurze Zeit ſpäter ſtieg — James Miller friſch und 
wohlbehalten an Bord des engliſchen Dampfers. 

Die Abenteuer, die er inzwiſchen beſtanden hatte, wa⸗ 
ven reichlich aufregend. Das Unglück geſchah zum Glück in 
der Nähe einer kleinen Inſel und dem jungen Manne, der 
ein vorzüglicher Schwimmer iſt, gelang es in einem ver⸗ 
zweifelten Spurt das Ufer zu erreichen, noch bevor ihn die 
Haie erwiſchen konnten. Sie waren auf ihn zum Glück 
nicht ſofort aufmerkſam geworden. Nach längerem Herum⸗ 
irren gelang es ihm, Eingeborene zu finden, die ihm dazu 
verhalfen, unter Ausnutzung des günſtigen Windes den 
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Dampfer zu erreichen. Dem Umſtand, daß die „Dolius“ 
mehrere Stunden mit der vergeblichen Suche verloren 
hatte, konnte es Miller verdanken, daß er noch rechtzeitig 
das Schiff erreichte. Die Trauerbotſchaft an ſeine Eltern 
wanderte natürlich in den Papierkorb. 


Der zweite Paſſagier, Frank Jones, eine abenteuer⸗ 
liche Natur, war vor acht Jahren nach dem Fernen Oſten 
verſchlagen worden. Eine Zeitlang trieb er ſich zwiſchen den 
kleinen Inſeln an der Nordküſte Australiens herum, bis er 
im Auguſt vergangenen Jahres auf zwei verwandte Naru⸗ 
ren traf: Jack Gatty, einen Bruder des gleichnamigen ame⸗ 
rikaniſchen Weltfliegers und den jungen Engländer Davis 
Sibree. In einem zehn Meter langen Segelboot wagten 
ſich die drei jungen Abenteurer auf den Ozean hinaus. Es 
gelang ihnen unterwegs bei Inſulanern eine große Menge 
von Kopra, Trepang und anderen Dingen für billiges Gerd 
aufzulaufen und mit dieſer Ladung fuhren die drei gen 
Singapore los. In der Nähe der Küſte von Neuguinea 
wurden ſie von einem furchtbaren Sturm überraſcht. Es 
gelang ihnen, noch eine kleine Bucht zu erreichen, doch 
wurde ihr Boot auf eine Lagune geſchleudert, ſo daß ihnen 
nichts übrig blieb, als auf dem Lande Rettung zu ſuchen. 
Nach einem zweitägigen, unsäglich beſchwerlichen Marſch 
erreichten ſie endlich ein Eingeborenendorf. 

Zu ihrem Unglück waren es Kopfjäger, die ihnen kei⸗ 
nen einzigen Tropfen Waſſer überlaſſen wollten und ſchließ⸗ 
lich in ſo bedrohlicher Haltung gegen die drei vorgingen, 
daß Gatty blitzſchnell fein Gewehr in Anſchlag brachte und 
zur Abſchreckung ein — Schwein niederſchoß. In dieſem 
Augenblick brach die Hölle los .. Mit Meſſern, Speeren 
und Bogen bewaffnet ſtürmten die Eingeborenen auf die 
jungen Weißen los, die ſchleunigſt die Flucht ergriffen und 
von Zeit zu Zeit nach rückwärts feuerten, um die Verfolger 
abzuhalten. 

Die drei konnten ſchließlich unter tauſend Aengſten den 
Kopfjägern entkommen und wieder ihren Segler erreichen. 
Ihre Lage ſchien hoffnungslos — da tauchte drei Tage ſpä⸗ 
ter ein Dampfer am Horizont auf. Mit Schüſſen und Tür 
cherwinken gelang es ihnen, die Aufmerkſamkeit der Be⸗ 
ſatzung auf ſich zu lenken. Die „Dolius“, denn um dieſe 
handelte es ſich, nahm die drei erſchöpften Abenteurer an 
Bord. Zwei von ihnen ließen ſich unterwegs abſetzen, 
während der dritte von ſeiner Weltbummelei genug hatte 
und nach England zurückkehrte. 


Furchtbares Fhedrama. 

Die Wohnung der 50 Jahre alten Eheleute Bartſch 
in der Steinſtraße in Altona wurde geſtern von der Polizei 
gewaltſam geöffnet, da man das Ehepaar ſchon ſeit einigen 
Tagen nicht mehr geſehen hatte. Beide Eheleute waren 
tot aufgefunden worden. Der Mann hatte ſich erhängt, 
nachdem er ſich vorher mit einem Naftermeffer die Puls⸗ 
ader geöffnet hatte. Die Frau lag vollſtändig angekleidet 
im Bett. Mit dem Plätteiſen war ihr der Schädel einge⸗ 
ſchlagen worden. In der Wohnung befanden ſich 3 Hasen 
und 3 Papageien. Das Motiv der Tat ſcheint in ehelichen 
Zwiſtigkeiten zu ſuchen zu jein. 


Polygamie wird beſteuert. 
Die Häuptlinge in Kongo haben nichts zu lachen. 


Not macht erfinderiſch — insbeſondere, wenn es ſich 
darum handelt, mit Hilſe neuer Steuern den notleidenden 
Staatsſäckel zu füllen. Während eine Anzahl von europsi⸗ 
ſchen Staaten das Junggeſellentum mit einer Steuer be⸗ 
legt hat, ſchlägt die belgiſche Regierung ein umgekehrtes 
Verfahren ein: ſie pelzt denjenigen ihrer Untertanen, die 
ſich einer größeren Anzahl von Ehefrauen erfreuen, für 
jeden Zuwachs ihres Harems eine entſprechende Steuer auf 

Diejenigen, die von dieſer Maßnahme des Fiskus be⸗ 
troffen werden, ſind die zahlreichen Negerhäuptlinge im bel⸗ 
giſchen Kongo, von denen einzelne oft über ſiebzig bis acht⸗ 
zig Gattinnen verfügen. Je wohlhabender ein Häuptling 
iſt, deſto größer iſt die Zahl feiner Ehefrauen und dam! 
auch ſein Anſehen bei den Untertanen. 

Jetzt werden die ſchwarzen Dorfkönige dieſen Luxus 
entſprechend bezahlen müſſen. Nur eine einzige Ehefrau iſt 
ſteuerfrei; für die übrigen muß Seine ſchwarze Majeität 
fünfzig belgiſche Francs pro Kopf und Jahr entrichten. Bei 
einem größeren Hofſtaat kommt auf dieſe Weiſe ſchon eine 
ganz beträchtliche Summe zuſtande. 

Natürlich verſuchen einzelne Schlauköpfe, die Vor⸗ 
ſchriften der Finanzbehörde zu umgehen. So ſind einige 
Häuptlinge auf den Gedanken verfallen, den größten Teil 
ihrer Frauen der Form nach mit Untertanen zu „verheitus . 
ten“. Aber dieſer Trick iſt den Behörden nicht verborgen 
geblieben und nunmehr haben die Steuereinnehmer vom 
Miniſterium den ſtrengen Auftrag erhalten, die Familien⸗ 
verhältniſſe der Herren Häuptlinge einer genauen Prüfung 
zu unterziehen. Den dunklen Majeſtäten wird ſchließlich 
nichts anderes übrig bleiben, als in den ſauren Apfel zu 
beißen oder die Zahl ihrer angetrauten Schönen auf das 
ſteuerfreie Maß zu reduzieren. 


Drahtloſe Heilung auf 2000 Kim. 
Entfernung. 
Der Kranke im Indiſchen Ozean — der Arzt in Neapel. 


Am 12. März verließ der italieniſche Dampfer „Pier 
Luigi“ den Hafen von Neapel, um die Fahrt nach Indien 
anzutreten. Am 26. d. Mts. erhielt plötzlich das Hajer- 
kommando Neapel ein Radiogramm, in dem ſich der Kapi⸗ 
tän der „Pier Luigi“ dringend danach erkundigte, wie men 
einem Paſſagier, der an Bord des Schiffes vom Herz⸗ 
ſchlage getroffen wurde, helfen könnte, da kein Arzt an 
Bord vorhanden fein. Der Kommandant rief ſofort tele⸗ 
phoniſch den Neapeler Arzt Dr. Mattorani an, der ſich 
eiligſt in die radiographiſche Station begab. Der Arzt ließ 
ſeine ganz exakten Weiſungen zur Behandlung des Kranken 
ebenfalls drahtlos abſenden. 

Nun wartete Dr. Mattorani auf die Antwort. Noch 
einer halben Stunde ſchon empfing die Radioſtation eine 
Meldung des Kapitäns von Bord der „Pier Luigi“. Er 
teilte mit, daß die Weiſungen des Arztes in allen Einzeihr:- 
ten befolgt worden ſeien und daß der Patient bereits wie⸗ 
der auf dem Wege der Geneſung ſei. 


Todes ſahrt mit dem Motorrad. 
In der Nähe der Stadt Zwickau fuhr ein Motorrad 
in einer Kurve, die der Führer der Maſchine in ſehr ſchnel⸗ 
ler Fahrt nehmen wollte, gegen einen Baum. Der Fahrer 
und ſein Begleiter wurden auf die Straße geſchleudert und 
ſofort getötet. 
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Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Frauengruppe Lodz⸗Nord. Dienstag, den 11. April, 
7 Uhr abends, findet im Lolale der Ortsgruppe, Po''na⸗ 
ſtraße 5, der übliche Frauen ⸗Abend ſtatt. Alle 
Frauen und Gäſte werden frdl. eingeladen und gebeten, 
ſich Handarbeiten mitzubringen. 

Das Frauen⸗Komitee von Lodz⸗Nord. 

Lodz⸗ Zentrum. Morgen, Mittwoch, 7 Uhr abends 

Vorſtandsſitzung. 


Warnung! 


An unſere geſch. Nonatsbezieher 


Wir haben wiederholt bekanntgegeben, daß 
die monatliche Bezugsgebühr (31. 4.—) dem 
Zeitungsausträger nur gegen eine von der 
Geſchäftsſtelle ausgeſtellte Quittung zu zahlen 
it. Geleiſtete Zahlungen ohne Quittung kön⸗ 
nen nicht anerkannt werden und laufen die 
Abonnenten Gefahr, noch einmal zahlen zu 
müſſen. Auch bitten wir darauf acht zu geben, 
daß der Zeitungsausträger eine ſaubere Quit⸗ 
tung ohne jegliche Streichungen und Verbeſſe⸗ 
rungen verabfolgt. 


Die Geſchäftsſtelle 


der „Lodzer Volkszeitung“. 


